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Nr. 300 . — 1914. weilburg , Donnerstag, den 24. Dezember. 66 . Jahrgang.

Ihre königliche Hoheit
^rohherzogin-Mutter Adelheid von Luxemburg,

Herzogin zu Nassau
^geht morgen (1. Weihnachtsseiertag) ans Schloß Colmar-
. Erg im Familienkreise ihren 81. Geburtstag . Unserer
höheren Landesinutter werden gewiß alle Bewohner von
^iadt und Kreis in Liebe und Verehrung an ihrem Ehren-
^ge gedenken. Noch in diesem Frühjahr ain Geburtstage
Heiland Sr . Kgl. Hoheit des Großhcrzogs Wilhelm weilte
rlhre Königliche Hoheit in den Mauern unserer Stadt,
°ie sie in den letzten Jahren wiederholt von ihrem Som-
"' ersitz Königstein aus besucht hat. Die edle Fürstin hat
'juch neuerdings wieder ihr großes Interesse für das
^be alte Weilburg bewiesen, indem Ihre Königl. Hoheit

hiesigen Verein voin Roten Kreuz eine» namhaften
betrag spendete. Rührend ist die Aufopferung und Sorg¬
et , mir welcher sich die gesamte großherzogliche Familie
"ch im Kriege verwundeten Soldaten annimmt und ihnen
Ei»e liebevolle Pflege zu teil werden läßt. Um so inni-

sind die vielen Glückwünsche, die der hohen Frau von
olle» Seiten , der Stadt , den Vereinen und Privaten cnt-

engebracht werden. Möge Gott im Himmel Ihrer
Zingst Hoheit noch viele gesegnete Lebensjahre schenken!

Weihnachten im Felde.

^ Unser heutiges Bild zeigt .einen Soldaten auf Wache,
»nt Gewissenhaftigkeit seinen Posten versieht und da-

jei doch der Lieben in der Heimat gedenkt, die beim strah-
'̂ den Christbaum auch seiner nicht vergessen.

Amtlicher Teil.
Jahres-Abschluß

der Kreisfparkasie des Oberlahnkreises
pro 1. 4. 1914.

A Spareinlagen.
Bestand am 1. 4. 1913 . . . . . 2766056,33 Mt.
Neueinlagen in 1913/14 . 868 915,63 „

3 634971,96 Mk.
Abhebungen in 1913/14 . 586 781,24 „
Bestand Ende 1913/14 . 3048190,72 Mk.
Dazu Bestand der Einlagen im Conto-

Corrent-Verkehr . 302 132,29 „
Summa Bestand 3 350323,01 Mk.

In 1913/14 wurden
797 Sparkassenbücher neu ausgegeben

und 313 „ zurückgezahlt.
Ende 1913/14 blieben im Umlauf 7014 Bücher.
An Sparmarken wurden in den Schulsparkassenverkauft

für 7832,80 Mk., an vollen Sparkarten wurden den Spar¬
konten zugeschriebe» 7268,80 Mk.

Bei de» Weihnachtssparkassen wurden eingelegt 35 000 Akk.
6. Conto -Correrrt-Verkehr.

In 1913/14 wurden eingezahlt . . 959613,62 Mk.
In 1913/14 wurden abgehoben . . 932 265,38 „

0. Darlehnsverkehr.
Die Bestände der Kassen sind ausgeliehen:

a in Hypotheken mit Amortisation:
städtische 247 590,38 Mk.
ländliche 1 195954,71

b Bürgschafts-Darlehn . . . .
c Faustpfand -Darlehn . . .
d Darlchu an Gemeinden und

Korporationen.
e im Conto-Correntverkehr (lau¬

fender Kredit) .
f in Wertpapieren (Nennwert) .
g in Gütersteiggelderu . . . .

D. Zinscn -Konto.
Die Zinseinnahmen betrugen . . .
Die Zinsausgaben „ . . .

1443 545,09 Bit.
178 261,84 „

49 683,07 „

1088 392,92 „

348189,64 „
209 800,— „

11739,63 „

142 598,56 Mk.
112 506,62 „

Mithin Zinsüberschuß 30091,94 „
Die Zinsen für Spareinlagen betrugen bei täglicher

Verzinsung 3 '/2 °/o für jederzeit rückhebbare und 33/4p/0
für gesperrte Einlagen.

E. Der Reservefonds
betrug Ende 1913/14 (ohne den Ueberschuß des letzten Ge¬
schäftsjahres) 77 252,88 Mk.

Kreissparkasse des Oberlahnkreises.
Potz , Rendant . - Weimer,  Gegenbuchführer.

B. A. 828/2 14. Wiesbaden, den 16. Dezember 1914.
Beschluß

Der Bezirksausschuß hat in seiner Sitzung vom 16.
Dezember 1914 beschlossen, bezüglich des Beginns der
Schonzeit für Birk-, Hasel- und Fasanenhennen und der
Einschränkung oder Aufhebung der Schonzeit . für Dachse
und wilde Enten cs für das Jahr 1915 bei den gesetz¬
lichen Bestimmungen zu belassen.

Der Bezirks-Ausschuß.
Z em er.

I . 6755. Weilburg , den 21. Dezember 1914.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Nach einem Erlaß des Herrn Ministers des Innern
vom 11. Dezember d. Js . werden gegenwärtig zahlreiche
verkleinerte Nachbildungen des Eisernen Kreuzes in den
Handel gebracht und unbefugt getragen. Diese Nachbil¬
dungen können Anlaß zu Verwechselungenmit dem Eisernen
Kreuz geben. Zum Schutze des Kriegsordens macht der
Herr Minister darauf aufmerksam, daß gegen das unbe¬
fugte Tragen derartiger Nachbildungen gemäß § 360 *
Str . G. B. unnachsichtlich cinzuschreitcn ist.

Der Königliche Landrat.
. . . . ._ Le x. _
I , 6741. Weilburg , den 23. Dezember 1914.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,
welche noch minder Erledigung der Verfügung vom 16.
d. Mts . I . 6685, Kreisblatt Nr . 296 betreffend Zahl der
im laufenden Jahre ausgestellten Legitimationskarten im
Rückstände sind, werden an die sofortige  Erledigung
erinnert. Der Königliche Landrat.

Lex.

I . 9lr. I. 7364. Weilburg , den 23. Dezember 1914.
Der Landwirt Wilhelm Stahl  von Audenschmiede

ist zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von
8 Jahren wiedergewählt und von mir bestätigt morden.

Der Königliche Landrat und Vorsitzende
des Kreisausschusses.

Lex.

I . Nr . II . 7272. Weilburg , den 23. Dezember 1914.
An die Herren Bürgermeister des ehemaligen

alten Amts Weilburg.
Betr . die Verteilung der au die Stadt Weilburg

und den übrigen 33 Ortschaften des ehemaligen
Amts Weilburg aus der Stiftung des hochseligen
Fürsten von Nassau-Weilburg für das Kalender¬
jahr 1914 zu leistenden Geld- und Natural -Armen-
unterstützungen.

Nach Mitteilung des Königlichen Tomänen -Rentamts
dahier beträgt die zu verteilende Armenuntcrstützung für
das Kalenderjahr 1914 Mark 2975,36 , welche nach Maß¬
gabe der Bevölkerung auf die einzelnen Gemeinden wie
folgt verteilt werden:

Lfde.
Nr.

Nainen der Gemeinden
Ein¬

wohner¬
zahl

Betrag

Jt j 4

1 Weilburg . . . 4002 584 04
2 Ahausen . . . 472 68 88
3 Mendorf . . . 333 48 60
4 Altenkirchen . . 559 81 56
5 Audenschmiede 69 10 07
6 Aulenhausen . . 270 39 40
7 Barig -Selvenhausen 302 44 07
8 Bermbach . . . 202 29 48
9 Eubach . . . . 629 91 79

10 Dietenhausen . . 282 41 15
11 Drommershausen 444 64 80
12 Edelsberg . . . 421 61 44
13 Elkerhausen . . . 596 86 98
14 Ernsthansen . . . 489 71 36
15 Essershausen . . 219 31 96
16 Freienfels . . . 256 37 36
17 Grcioeneck . . . 398 58 08
18 Hasselbach . . . 308 44 95
19 Hirschhausen . . . 507 73 99
20 Kirschhofen . . . 460 67 13
21 Laimbach . . . 153 22 33
22 Langenbach . . . 306 44 66
23 Löhnberg . . . 1301 189 86
24 Lützendorf . . . . 140 20 43
25 Merenberg . . . 635 92 67
26 Möttau . . . . 146 21 31
27 Odersbach . . . . 684 99 82
28 Philippstein . . . 577 84 21
29 Reichenborn . . . 270 39 40
30 Rohnstadt . . . 233 34 —
31 Selters . . . . 289 42 | 18
32 Waldhausen . . . 624 91 07
33 Weilmünster . . 2898 422 92
34 Weinbach . . . . 914 133 39

Ueberhaupt 20 388 2975 36

Werden bis zum 31. ds. Mts. Einwendungen gegen
die Richtigkeit der Berechnung nicht oorgebracht, so wird
die Verteilung als richtig angesehen.

Sie wollen alsdann die Gcmeinderechner anweisen,
die Beträge unter Vorlage vorschriftsmäßiger Quittungen,
die nach untenstehendem Schema auszustellcn sind, vom
2. Januar k. Js . ab bis spätestens den 5. Januar bei der
Königlichen Domänen - Rentamts - Kasse hier in Empfang
zu nehmen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

S ch eIN a.
.Mk . . . Pfg.

in Worten . Mk. . . Pfg . Geld- und Natural¬
armenunterstützung für das Kalenderjahr 1914, Stiftung
des Fürsten von Nassau-Weilburg , hat die hiesige Ge¬
meindekasse aus der Staatskasse erhalten.

.den . 1915.
Ter Gemeinderechner: .



Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Fortschritte im Westen . — Fortdauer
der Kämpfe in Polen.

Großes Hauptquartier 23 . vezbr . mittags,
(w . B. Amtlich .)

Angriffe in den Dünen bei Lombartzpde nnd süd¬
lich Bixschoote miesen unsere Truppen leicht ab.

Bei Nichebourg -l ' Avoue wurden die Engländer
gestern sicher aus ihren Stellungen geworfen . Trotz
verzweifelter Gegenangriffe wurden alle Stellungen , die
zwischen Richebourg und dem Kanal d 'Aire a La Bassee den
Engländern entrissen waren , gehalten und befestigt.

Seit 20 . Dezember fielen über 750 Farbige und Eng-
länder in unsere Hände , 5 Maschinengewehre und 4 Minen-
werfer wurden erbeutet.

In der Umgegend des Lagers von Thalons ent¬
wickelte der Feind eine rege Tätigkeit . Angriffe nördlich
Zillerq , südöstlich Reims, bei Souain und Gerthes
wurden von uns zum Teil unter schweren Verlusten
für die Zranzosen abgeschlagen.

Fn Ost - und Tbestprsutzen ist die Lage unver¬
ändert.

Die Kämpfe um den Bzura und Nawka - Abschnitt
dauern fort . Ans dem rechte » Pilica -Ufer ist die Lage
tmverändert . Oberste Heeresleitung.

Die französischen Angriffsversuche find überall auf
der langen Schlachtfront unternommen . Ihr Erfolg ist
gleich Aull . Auch eine zehnfache Übermacht würbe nicht
hinreichen , den fest verankerten Widerstand der deutschen
Linien , Werke und Waffenplätze zu brechen. Der bisher
verlorene Einsatz an Kraft wird durch den Verlust an Toten
Verwundeten und Gefangenen dokumentiert . Joffre allein
hätte , wie Major a . D . Moraht im „B . T ." nachweist , di«
aussichtslose Defensive kaum begonnen ; aber er ist kein
oberster Kriegsherr im Westen . Er ist nicht einmal die ein¬
köpfige Spitze einer Koalitionsarmee , sondern nur einer aus
dem Großen Kriegsrat , der sich aus zwei Königen , dem
Präsidenten der französischen Republik , deren Gesamt¬
ministerien , den Spitzen der französischen Generalität und
des GeneralstabeL und — vor allem — aus den militärischen
Autoritäten Großbritanniens zusammensetzt. Die politischen
Einflüsse, unter welchen jede Beschlußfassung steht, dürften
die militärischen überwiegen . Die Jniereffen Englands
geben den Ausschlag , und die im Osten enriäuschten Hoff¬
nungen erzeugen naturgemäß einen nervösen Tatentrieb , der
weniger ein Ergebnis militärisch günstiger Aussichten auf
einen Erfolg ist, als der Versuch eines Spielers , der nach
großen Verlusten seine Restmittel auf eine Karte zu setzen
sich entschließt.

vor Werl des von uns befehlen französischen Ge¬
blökes ist nach einer statistischen Aufstellung des Pariser
Regierungsblattes „Temps " auf 14 .8 Milliarden Francs
!u veranschlagen. DaS besetzte Gebiet hat eine Bevöl-erungszahl von 3255000 Seelen , also 8,20 Prozent der
gesamten französischen Bevölkerung . Der Wert der unbe¬
bauten besetzten Gebiete beträgt ungefähr 4 Milliarden , der
Wirtschaftsgebäude 1,1 Milliarden , der Fabriken 1,5 Mil¬
liarden , der Geschäftshäuser 1,2 Milliarden , der Wohn¬
häuser 5,5 Milliarden , des Handels - und Jndustriematerials
1 Milliarde.

Die Mederringung des r-stsifchen Millionenheeres,
bas sich bei Raivka und Nida noch einmal zum Widerstande
Äusammengeschloffen, macht gule Fortschritte . Sowohl im
Webiete des Bzura - wie des Rawkaflusses , der weiter südlich
Mteßt und nordöstlich Lowicz in Richtung Warschau in die
Dzura mündet , finden heftige Kämpfe statt . Diese Kämpfe
Nnd für unsere Truppen siegreich, denn sie haben sich an
vielen Stellen bereits den Übergang über die beiden ge¬
inannten Flüffe zu erzwingen vermocht . Die Pilica , die
choch etwas weiter südlich fließt , ist gleichfalls der Schau¬
platz heftiger Kämpfe , die jedoch zu einer Entscheidung noch
inicht geführt haben . An diesen Kämpfen nehmen be-
isonders die verbündeten österreichischen und ungarischen
Truppen teil.

Erkämpftes GLSF.
4 >|

Roman von A . Be low.
Nachdruck verboten.

Die junge Zigeunerin entgegnete nichts , sondern richtete
nur ihr dunkles Auge voll auf den Fragenden . Er mochte in
ihrem Blick wohl eine Antwort lesen, die ihn befriedigte.
Denn er ergriff aufjauchzend die Hand des Mädchens und
drückte sie fest an sein Herz . Mißtrauisch und prüfend hatte
zu Anfang der Schmugglerführer die Zigeunerin gemustert,
jedoch diese spielte ihre Rolle so ausgezeichnet , daß selbst dieser
scharfblickende Menschenkenner getäuscht wurde.

„Hast Du gehört , was vorhin hier am Feuer zwischen
uns beiden gesprochen worden ist ? " fragte er.

„Ach , Herr, " lautete die Erwiderung , „was Ihr geredet,
ich weiß es wahrhaftig nicht , die Worte tönten an mein Ohr,
aber meine Gedanken waren ganz wo anders , ich dachte
immer bloß — dabei richtete sie ihre Augen mit einem Glutblick
auf Georg — wenn er doch bloß allein wäre , wenn Du ihn
endlich sprechen könntest ! Wenn Du mich auf der Stelle zu
töten drohst , ich vermöchte Dir nicht zu sagen , wovon Ihr
gesprochen habt ."

„Dein Glück , Dirne ! Du könntest sonst am Ende heute
Nacht bei den Fischen schlafen . Schwöre mir aber trotzdem,
daß Du nie irgend einem Menschen erzählen willst , daß Du
uns hier getroffen . Schwöre bei dem Haupte Eures Groß¬
königs ; diesen Schwur bricht kein Zigeuner !"

Leila fuhr in ungeheuchelter Bestürzung zurück . »Woher
weißt Du — *

„Was ? " entgegnete Lucifer lachend , „ daß Ihr unstetes
Volk einen heimlichen König habt ? Oh , Du scheuer Wander¬
vogel , ich weiß noch mehr von Euren Geheimnissen . Habe
einmal auch so ein braunes Täubchen besessen, wie Du bist,
das hat ein bißchen geplaudert . Also schwüre , Mädchen !"

Einen Augenblick zauderte die Zigeunerin , dann leistete
sie mit fester Stimnie den verlangten Schwur.

Ein Armeebefehl des Kronprinzen von Bayern
spricht der für alle Zeiten vorbildlichen Tapferkeit dec bay¬
rischen Truppen die höchste Anerkennung des Thronfolgers
aus . Seit einer Reihe von Wochen, so heißt es darin , be¬
findet sich bas erste bayrische Reservekorps in langsamen,
aber ununterbrochen fortschreitenden Angriffen auf starke
Stellungen des Gegners , östlich und nordöstlich von Arras.
Schützengraben auf Schützengraben wurde den Feinden ent¬
rissen und alle seine Gegenangriffe unter schweren Verlusten
für den Feind abgeschlagen und Hunderte von Gefangenen
gemacht . Dies alles unter dem schwersten Artilleriefeuer
des Feindes , und dem es die gleichen Kräfte uns entgegen¬
zustellen bis jetzt nicht möglich war . Nach hier vorliegenden
Nachrichten hat das Vorgehen des bayrischen Korps aus
den Feind einen starken Eindruck gemacht . Ich spreche hier¬
mit dem Korps für die aufopferungsvolle Tätigkeit meine
rückhaltlose Anerkennung aus und möchte das Vorgehen für
alle Teile der Armee als mustergültig für alle kommenden
Zeiten empfehlen.

Die Deutschen über Calais und Dover . Auch die
Luftwaffe greift erfolgreich in das Ringen um den Kanal
ein . Nachdem ein deutscher Wasserflieger vor kurzem
über Calais erschienen war und zwei Bomben abgeworfen
hatte , die jedoch den englischen Berichten zufolge wenig
Schaden angertchtet haben sollen, unternahm jetzt der
deutsche Marineflieger Oberleutnant von Prondzynski aber¬
mals mit seinem Wasserflugzeug eine Fahrt in die Lüfte,
die bis nach England führte . Der kühne Kanalüberflieger
erschien plötzlich über Dover und warf dort mehrere
Bomben ab . die erheblichen Schaden anrichteien. Eine
davon traf den wichtigen Hafenbahnhof . Auf der Rück¬
fahrt konnte der deutsche Flieger wertvolle Beobachtungen
machen . So stellte er fest, daß zwischen Dover und
Calais zwei Reihen Torpedobookszerfiörer aufgesteül
waren , die zur Sicherung des Verkehrs von England zur
französischen Küste hin aufgestellt waren . Im Hafen von
Dover sah er mehrere glotze englische Kriegsschiffe,
darunter eines der Majestic -Klasse, ebenso lagen unweit
Dünkirchen englische Schiffe . In dem längs der englischen
Küste führenden Schiffahrtsweg sah der Marineflieger einen
regen Handelsschiffverkehr . Während dort an der englischen
Küste klares Wetter herrschte, lag über Flandern Dunst uud
Regen . Da der Wind günstig war , gelangte das Flugzeug
in nur einer Stunde von England nach dem Aufstiegsort,
einem Ort an der belgischen Seeküste , zurück. Die Eng¬
länder werden von nun an also öfter die feurigen Grüße
deutscher Flieger auf ihrem Jnselreich niederfallen sehen, und
sie brauchen die Pariser um ihre bisherige „Bevorzugung"
nicht mehr beneiden.

Unsere Gegner scheinen wenig Glück in der Hand¬
habung der Flugwaffe zu haben . Als zwei französische
Militärflieger einen für das französische Heer bestimmten
Flugapparat ausprobieren wollten und sich gerade in die
Luft erhoben hatten , explodierte plötzlich der Benzinbehälter.
Oie Maschine stürzte ab , und im Augenblick waren
Flieger und Apparat von den Flammen umhüllt . Die
beiden Aviatiker wurden schrecklich verbrannt.

Der deutsche Flottenangriff aus die englische Ost-
küsto hat in ganz England eine Unruhe und Angst erregt,
daß die maßgebenden Perfönltchkeiten und die Presse zur
Beschwichtigung der Gemüter vor den gewagtesten Mitlll .:
nicht zurückschrecken. Den Vogel schießen dabei wieder die
deutschfeindlichen Londoner „Times " ab , die behaupten , die
deutsche Heeresleitung unternehme die kühnsten Wagnisse,
bloß um zu verhindern , daß in Berlin eine Panik entstehe.
Das Blatt sagt im einzelnen : die deutsche Regierung hak
bas große Risiko des Angriffes auf sich genommen , um daS
deutsche Volk zu beschwichtigen. Und merkwürdiger Weise
schwenken die Deutschen ihre Fahnen und scheinen wirklich
mit dem Unternehmen zufrieden und einverstanden zu sein
Allerdings hat die Regierung dein Volke schon gefährlichere
Zugeständnisse gemacht . Sie hat in Russisch-Polen ge¬
kämpft , während sie eigentlich wo anders hätte kämpfen
sollen, nur damit in Berlin aus Furcht vor einer Invasion
keine Panik entstehe ! Auch der versuchte Marsch nach Calais
war ein Bluff , um zu Hause den Anschein zu erwecken, als
ob es gegen England ginge . Da seien die Franzosen
anders : denen brauche man nichts vorzumachen , denn die
kennen weder Furcht noch Panik . Jeder Kommentar hierzu
könnte die erschütternde Wirkung dieser von dem bleichen
Entsetzen diktierten Beschwichtigungsversuche nur abschwächen.

England lobt sein Heer . Englands Heer und Flotte
haben bekanntlich die Vorsicht als den befferen Teil der
Tapferkeit erwählt . In Anbetracht dieser Tatsache nimmt
sich ein Lob der unvergleichlichen und beispiellosen Tapfer¬
keit der in Frankreich kämpfenden englischen Truppen durch
deren Oberbefehlshaber French urkomisch aus . Sir John

^ _ sagte bereits vor sechs Wochen' in ebner Botschaft
allen seinen Truppen , daß er von ihren Leistungen entzückt
sei. Es gebe keine Armee in der Welt , die das vollbracht
habe , was fie geleistet habe . In wenigen Tagen , so W
er fort , werben wir den Feind auf seinem eigenen Gebiet«
bekämpfen und ihm , während wir ihn zurücktreiben, ein«
niederschmetternde Niederlage bereiten . Es ist anders ge¬
kommen, als Herr French es sich dachte, und doch steht er
erst an der Schwelle seiner Enttäuschungen.

Immer neue Sorgen . Die Engländer haben all¬
mählich die Erfahrung machen müssen, daß längs der eng¬
lischen Küste zwischen Hulst und Newcastle sich so viele
Minen befinden, daß das Befahren des Gewässers äußern
gefährlich ist. Englische Fischerboote wurden ausgeschiat-
um diese „Verkehishinderntsse " aufzufischen, sie mußten aber
die Erfolglosigkeit ihrer Bemühungen einsehen, weil dieser
Teil der englischen Küste mit Minen überfüllt ist. Je «'
hat die englische Regierung die Fahrt zwischen Hulst un»
Grimsby verboten und ihren Handelsschiffen die Weisung
geben müssen, durch den St . Georg -Kanal um die Shet¬
land -Inseln nach Dänemark zu fahren . Wenn es so weiter
geht , wird England eines Tages vollständig durch Mino»
von der Außenwelt abgeschloffen seien.

Heiden -Angst . Der schneidige Angriff unserer blauen
Jungen auf die englische Küste hat das Angstfieber de
englischen Bevölkerung wiederum um einige Grade hohe
schnellen lassen. In einem Londoner Blatt findet sich
Meldung von einer neuen Panik in Harilepool . Die Be¬
hörden hatten den Bewohnern der Stadt durch Schutzleute
Mitteilen lassen, daß vorläufig niemand sein Haus verlassen
dürfe . Einige der Schutzleute gaben sogar den Rat,
nach den Abhängen zu flüchien, da eine neue Beschießung
zu erwarten wäre. Die Folge mar eine große Pan '
Kinder und Frauen wurden eiligst aus der Stadt
Geschäft und Verkehr stockten den ganzen Tag . Die Et!I '
bahndirektion muhte Extrawagen und ganze EisenbahnM
einstellen , um die Flüchtenden fortzuschaffen. Der Burg
meister von Hartlepool hat jetzt eine Bekanntmachung „
lassen, in der von einem „Mißverständnis " die Red«

Was der Zar mit seinen „lieben Juden " im *
ha », geht aus einer unvorsichtigen Äußerung eines hoch"
stellten russischen Senators hervor , der sie einem Btitarve ^
eines polnischen Blattes gegenüber machte. Danach, ert
der Senator , daß selbst, wenn Reformen zugunsten
Juden ins Leben gerufen werden sollten, sie nur allmav' ^
durchgssührt worden könnien. Es würde wohl auch ° ^
Bleiben müssen, daß die Juden nach wie vor nur tu (
stimmten Gebieten wohnen dürfen . Eine sensationelle n
hüllung aber machte der russische Ehrenmann über ^
zukünftigen Plan der russischen Regierung . Da , so sag
nach der Eroberung Galiziens (!) die dortigen Juden , eC
die bürgerliche Gleichberechtigung gewöhnt seien, sich
in die für die russischen Juden bestehenden n
Verhältnisse finden , mithin ein störendes Element ^
würden , soll eine großzügige überseeische Auswanv «' ^
der gaiizischen Juden mit Unterstützung der russische,gj}et
der mit dieser verbündeten Regierungen in die Wege 0 „g
werden . Das heißt also : nachdem die russische Reg jjg
den „lieben Juden " erst die Freiheit versprochen ffffgohn
auf diese Weise geködert hat , bekommen sie f 0cr |ag1.
einen Fußtritt und werden dann aus der Heimat v
Echt russisch! hie  so

„Ein neuer König ". Die englischen Blätler,
schön lügen können, haben jetzt ihren Lesern etwas
aufgetischt . Sie erzählen , daß Prinz Eitel Friedri ^ - .^ u
zweite Sohn unseres Kaisers , dem österreichlsch-ungu ^ nei
Heer betgegeben worden ist, wo er an die Spitzes sei
ungarischen Kavalleriedtvision gestellt worden sei-
sicher, daß er in kurzer Zeit als „ König Eilet S’*'® ist,
König von Ungarn werden würde . — Ebenso 1̂ .. j„z
daß der Erfinder dieser Nachricht in noch kürzerer ö
Irrenhaus eingesperrt werden wird . webe"

Eine deutsch-russische Kriegskreditbank wurde i &e,
in Elberfeld zu dem Zweck gegründet , abgetretene
ruugen , die ihre Mitglieder in Rußland festliegen i^ sec
zu beleihen und nach dem Kriege die
Forderungen zu betreiben . Das Kapital soll in btt
sache von den Mitgliedern des Vereins deutscher
und Exporteure für den Handel mit Rußland ausg „jiet
es wird aber versucht werden , auch eine Reichsbeyor
einzelne Handelskammern für eine Beteiligung zu AlligjoneN
Schätzungsweise kommen 1600 Firmen mit 32,5 -v ju
Mark Forderungen in Rußland in Betracht , die
einem Fünftel zu beleihen wären.

„Nun , meine bronzefarbene Prinzessin , ist ' s gut, " bemerkte
Lucifer , „immerhin will ich Dich zur Sicherheit noch ein
bißchen unter meinen Augen behalten . Du gehst , worüber
Du Dich ja nur freuen wirst , mit uns , und kannst dann
ungestört in bestimmten Zwischenräumen Deinen Herzaller¬
liebsten sehen und sprechen . Dafür sorge ich."

Der Zigeunerin mochte diese Ankündigung , welche mit
anderen Worten sagte : „ Du bist fortan meine Gefangene !"
schwer genug aufs Herz fallen , aber keine Miene ihres An¬
gesichts zuckte und ohne Scheu richtete sie ihre großen schwarzen
Augen auf den sehr gefürchteten Häuptling einer verwegenen
Schmuggler - und Seeräuberbande . „ Gern gehe ich mit Dir,
Herr, " sagte sie, „ aber halte mich nicht eingeschlossen in
dumpfen Räumen ; ich bin ein unsteter Wandervogel , so
sagtest Du selber soeben ; ich würde zugrunde gehen , wenn
ich in nächtlicher Weile nicht den freien Himmel über mir
hätte als Zelt . Die zärtlichste Liebe kann mich nicht dafür
entschädigen . Du kennst die Zigeuner und weißt , daß ich die
Wahrheit rede ."

„Fürchte nichts , Leila, " nahm darauf Georg das Wort,
als Lucifer nicht sogleich antwortete , „Du sollst frei sein und
frei bleiben wie der Vogel in der Lust , nur Deine Liebe zu
mir soll das Band bilden , das Dich fesselt ."

„Sieh ' doch einer an !" rief der Schmugglerkapitän halb
lachend , halb ärgerlich über die Eigenmächtigkeit des jüngeren
Freundes . „Das Bürschchen erteilt Zusagen und trifft An¬
ordnungen , während ich dabei stehe und gar nicht gefragt
werde . Doch meinetwegen , es mag dabei bleiben ; der Schwur
reicht schließlich hin ; das braune Vögelchen wird nichts
auspiepen . Jedenfalls aber mußt Du mit uns hinüberfahren,
schöne Leila . Geh ' inzwischen immer zum Boote , der alte
Jürgens mag Dich geleiten . Dort warte aus uns ; wir haben
hier auch nicht mehr viel zu tun und folgen gleich nach . —
Jürgens , he, Jürgens !" rief er dann in die Nacht hinaus.

Der Gerufene antwortete in ziemlicher Entfernung und
erschien dann nahezu atemlos . So schnell war er gelaufen , um
nicht wieder den Zorn des Gesürchtcten zu erwecken . In¬

dessen war das Wetter auf einmal umgeschlagen . Der g f gjjnu
Hauptmann empfing ihn sogar mit einem Scherzwort , ^ flas
merkte dem Graukovf seine Verwunderung an uver
unvermutete Anwesenheit , jedoch wagte er mit ^ gMhrl«
seinem Staunen Worte zu verleihen , sondern 01  je»
schweigend den Befehl seines Herrn und ® c'! tc  das
fremden braunen Knaben zum Strande zu führen,
Boot lag . . bemerkte

„Ich habe Dir noch etwas zu sagen , Georg , , , r§rt<
Lucifer , als sie wieder allein waren , „unser Borten g -.̂ iten
an Hand in Hand , und auch Du mußt künftig nin
und mit helfen , damit alles so gelinge , wie es soll . - r^ gst,

„Was sind es denn für Pläne , die Du '
Emmerich ? Lieb wäre es mir , wir sagten uns r - gen
offen von dem Meister tos ; es geht mir wider die J‘ a
alten Mann zu täuschen ." , te te das

„Tein Wunsch wird in Erfüllung gehen, " antw £*\ ,t,nct3
Oberhaupt der Schmuggler , „es wird ein Tag des Z
werden für den alten idealistischen Narren . Er hat ff „ nd
großen Vermögen , mit bewundernswerter GeschffUu ) jen*
Geduld den Bund ins Leben gerufen , dessen Ziele
denzen Tu ja kennst . Die Organisation , die wirklich Md
werk ist , kann in der Hand eines kühnen , skrupecn ! ^ eufl
begabten Mannes in heutiger Zeit ein gewaltiges zaß
werden zur Erlangung von Macht und Größe . ~ den
er es gemerkt , der Tor , habe ich ihm dasiewe ^
Händen gewunden . Je länger , desto mehr hat 5 .. durch
fehle , alle Anordnungen an die Kreise und « u6vei$ e
mich ergehen lassen . So manche , die im Bunde e T Jstchh
Stellungen bekleiden , kennen ihn gar nicht oo " der
sondern nur mich . Hier auf Wangerooge freilich » . M«
Küste ringsum hat er manche persönliche Freunde I s gxahr-
ich den großen Schlag führe , weiß ich noch ’ fett  und
scheinlich so, daß ich den alten Knaben zwinge , abzu jU  er*
mich zu seinem Nachfolger als Oberhaupt des - i11 ia - - ich
nennen . Ist der gute Mummelgreis aber halJta . jo
traue ihm nämlich den zähesten passiven Widerltan



Lska!-Machri<h§ek.
Weilb  u r 8.  den 24. Dezember 1914.

— Die nächste Nummer des „Weilburger Anzeigers"
^scheint der Feiertage wegen ani Montag,  den 28. De¬
zember. Wichtige Nachrichten, die ans dem Hauptquartier
Eintreffen, werden durch Extrablatt bekannt gegeben.

(*) Bringt das Gold zur Reichsbank! Bei der Kreisspar-
iasse hier wurden innerhalb der letzten zwei Monate rund
?0ooo Mark iir Gold für die Reichsbank abgeliefert. Es
ill leider immer noch nicht überall genug bekannt, welche
lü'oßer Dienst dem Vaterland durch die Ablieferung des
Goldes an die Reichsbank geleistet wird. Bestimmungsge-
u>äß kann die Reichsbank dreimal  so viel Banknoten
ausgebe», als Gold in ihrem Besitze ist. Für die jetzt ab-
öelieserten 50000 Mark Gold können somit 150 000 Mark
Papierscheine in den Verkehr gebracht werden. Welch' großen
^öerl dies für die Reichsbank hat, wird jeder an den
Euorm hohen Ausgaben beurteilen können, die jetzt durch
^as Reich bestritten werden müssen. Da daS Reich für den
Zollen  Werl der Papierscheine garantiert , können diesel¬
ben im geschäftlichen Leben ebensogut als Zahlungsmittel
verwendet werden wie Gold. Darum sei nochmals er*
'"ahnt : Alles Gold heraus!

Von der Hasenjagd. Während in den hessischen
Provinzen Oberhesse» und Starkenburg , sowie in Hessen-
Nassau über schlechte Hasenjagden geklagt wird, fallen in
^heinhessen dieselben überaus günstig aus . So wurden

der Gemarkung Sprendlingen von 20 Schützen der
»Niederländischen Jagdgesellschaft" 2400 Hasen zur Strecke
Fracht , in der Gemarkung Oppenheim 359 Stück.

Seid sparsam mit den Weihnachtsbäckereien. Ter stell-
"Mr. kommandierende General des 8. Armeekorps und

Oberpräsident der Rheinprovinz geben folgende beach-
lenz,verte Mahnung bekannt: Zu den dringlichsten Pflich-
tsu  eines jeden gehört es, haushälterisch mit den Vorräten

Getreide und Mehl umzugehen, damit sie in benr uns
"ungezwungenen Kriege hinreichen zur Ernährung von Heer
u»d Volk! Den Weihnachtsgabcn ist mit Recht als Gruß
u»s der Heimat auch das lieb gewordeue Weihnachtsge-
""ek hinzugefügl worden. Um so mehr ist es der Daheim-
NEbstebcnen Pflicht, sich selbst Beschränkung aufzuerlegen

dem Verbrauch von allerhand , häufig im Ueberfluß ge¬
düster und selbstgebackener Weihnachtskuchen. Denkt der
bsoßen Aufgaben des Vaterlandes , denkt seiner zukünftigen
^lrsorgung, denkt, daß ein jeder Haushalt dieser zwingenden
^"lriotischen Pflicht entsprechend handelt. Darum nochmals
"ls ernste Mahnung und die herzliche Bitte : Seid sparsam
""t den Weihnachtsbäckereien.

\ Hindenburgstratze. Allgemeinen heiteren Beifall hat
Unbekannter hier gefunden, der in einer der letzten

Pachte die hiesige Landstraße durch Ueberkteben des Straßen-
ichildes in eine Hindenburgstraße rungewandelt hat. Es
b'äre nett, wenn unser Magistrat aus dein Scherz Ecnlt
'"achte.
*_ _ _ _ __

^LvvirrzieUru«L vrrmifrtzts UrrchrichW».
•j- Edelsberg, 24. Dez. Dem Unteroffizier Ad. Klein

Gn t̂ iev, welcher sich in einem Gefecht bei Dixmuiden
Ausgezeichnet hat, ivurde das „Eiserne Kreuz" verliehen.

-ff Laubuseschbach, 24. Dez. Wohl aus allen Gemeinden
Und unseren Kriegern Weihnachtspaketemit guten Wünschen
gesandt ivorden. Besonders schön ist der den Laubusesch-
äacher Sendungen beigegebene Brief, der uns von be¬
kundeter Seite zur Veröffentlichriiig überlassen ivurde:

Ihr liebe» Vaterlandsverteidiger aus Laubuseschbach!
Mit Freuden hören wir in der Schule von Euren

bdrrlichen Siegen rmd wie Ihr tapfer jeden Ansturm der
^"gländer, Franzosen, Zuaven und Inder und ivie sie
"Üe heißen, abwehrt und wie auch die, welche nicht in
lffter Cime stehen, allen Anstrengungen und Gefahren
^rotz bieten, wie Ihr alle bei dein schlechten Wetter Leben
Und Gesundheit einsetzt, damit wir von den Greueln eines
kindlichen Einfalles verschont bleiben. Wir ivollen aber
"uch mithelfen in dem großen Kainpfe und haben deshalb
"uch das Fechten gelernt, aber nicht ivie Ihr , mit Säbel
Und Gewehr, sonderir wir haben im Dorf gesammelt, da-
""t wir Euch eine Weihnachtsfreude machen können. Be¬

sonders haben ivir die ermahnt zu gebe», die niemand int
Felde haben. Reichlich haben wir bekonrmen, aber was
will das heißen, gegen das , was Ihr für uns tut.

Wir haben dann wollene Sachen gestrickt und genäht
und dabei haben unsere älteren Geschwister und unsere
Mütter geholfen.

Wir haben dann auch für süßes Gebäck gesorgt, das
wir in friedlichen Zeiten lieber allein essen. Wir haben
aber gedacht, daß in dieser bitter ernsten Zeit , wo Euch
das Leben da draußen so sauer gemacht wird, auch etwas
Süßes willkommen ist, selbst wenn einer sonst kein Freund
davon ist. Hoffentlich erreicht Euch das alles auch bis
Weihnachten, dem Fest, an dem sonst jeder gern zu Hause
bei seinen Lieben ist. Wenn wir auch stets an Euch denken,
so werden wir mit Recht am Weihnachtsfest mit unser»
Gedanken bei Euch sein und zu Gott beten, daß er Euch
gesund wieder zu uns führt.

Im Namen aller Schüler wünscht Euch ein fröhliches
Weihnachtsfest, Heil und Sieg.

Unterschrift eines Schulkindes und des Lehrers.
Limburg, 23. Dez. Gestern abend kurz vor 12 Uhr

kam hier wiederum ein großer Gefangenentransport an.
Es waren über 1000 Engtänder , die unter starker Be¬
deckung im Gefangenenlager untergebracht wurden.

Bad Ems, 23. Dez. Nach den täglich eingehenden
Nachrichten von unser» Kriegern hat die vielgeschmähte
Feldpost in letzter Zeit außerordentlich prompt gearbeitet.
Die meisten der ain Anfang dieses Monats hinausgesandten
Weihnachtsgaben sind bereits vor Tagen bis zur äußersten
Front gelangt. Wie vorauszusehen war, haben die Weih-
nachtssendungen bei unseren braven Feldgrauen eine über¬
aus freudige Aufnahme gefunden, die sich in den zahl¬
reichen gereiniten und ungereimten Zuschriften kund gibt.

(Ems. Ztg .)
Vom Westerwald, 20. Dez. Daß noch viel Gold auf

denr flachen Lande zurückgehalten wird, zeigt sich hier auf dem
Westerwald, wo ein Lehrer und Geistlicher in mehreren
kleinen Dörfchen innerhalb weniger Tage 13 510 Mark in
Gold sammelten.

Riederlahnstein, 23. Dezbr. Um der herrschenden Kar¬
toffelnot entgegenzutreten, hat die hiesige Stadtverivaltuirg
den Einwohnern , die ihren Bedarf auf dem Bürgermeister¬
amt angegeben haben, Kartoffeln beschafft. Der erste Wag¬
gon ist bereits eingetroffen, weitere folgen in den nächsten
Tagen . Der Preis stellt sich auf 3,30 Mk. der Zentner.

Bad Orb, 21. Dez. Die Schülerin Prähler wurde
beim Anheizen des Ofens von den Flammen ergriffen
und verbrannte.

Dresden, 22. Dezbr. Der König verlieh dem Oberbe¬
fehlshaber inr Osten, Getreralfeldmarschall v. Hindenburg,
das Ritterkreuz rurd Kommandeurkreuz 1. Klasse des Mi-
litär -St . Heinrichsordens, dein Generalstabschef General¬
leutnant v. Ludendorff das Ritterkreuz desselben Ordens.

Berlin, 23. Dez. Die deutsche Reichsbank hat den Dis¬
kont von 6 auf 5 % und den Lombardzinsfuß von 7 auf
6 "/o herabgesetzt.

Hindenburtt -Spende für das Ostheer.
Viele deutsche Städte haben beschlossen, denr General¬

feldmarschall v. Hindenburg eine große Spende für seine
Truppen zu überreichen. Der Magistrat und die Kriegs¬
kommission von Frankfurt a. M . haben bereits beschlossen,
dem siegreichen Feldherrn zu diesem Zwecke 50000 Mark
zur Verfügung zu stellen. Die Verwendung geschieht na¬
türlich lediglich zum Besten unserer braven Soldaten , die
unter sehr ungünstigeit Witterungs - und Lebensverhält-
niffen für unS ihre Pflicht in vollem Maße tun. Die Stadt
Barmen  spendete 15000 Mark, Kiel und Bonn je
10000.

hetzte Kschrtchrerr.
Ein französisches Torpedoboot vernichtet und

ein Flaggschiff torpediert.
Wien, 33. Dez. (W. B. Nichtamtlichst Amtlich wird

verlautbart : Das französische Unterseeboot „Curie " wurde,
ohne zu einem Angriff gekommen zu sein, an unserer Küste
von Strandbatterien und Wachtfahrzeugen beschossen und
zum Sinken gebracht. Die Besatzung wurde gefangen ge-
genommen.

Unser Unterseeboot 12 griff am 21. Dezember in der
Otrandostraße die französische Flotte , bestehend aus 1«
großen Schiffen, an und torpedierte das Flaggschiff vom
Typ Eouret zweimal und traf beidemale. Die darauf in
der feindlichen Flotte entstandene Verwirrung , die gefähr¬
liche Nähe einzelner Schiffe und der hohe Seegang bei
unsichtigem Wetter verhinderten das Unterseeboot über
das weitere Schicksal des betreffenden Schiffes Gewißheit
zu erlangen.

Der Feind wird unter allen Umständen
geschlagen.

Berlin, 24. Dezbr. Einem der „Kreuzztg." zur Verfü¬
gung gestellten Offiziersbrief vom östlichen Kriegsschauplatz
entnimmt das Blatt folgende Sätze : Kürzlich hat uns
S . M . der Kaiser besucht und folgende Ansprache gehalten:
Liebe Kameraden ! Ich bin hierher gekommen aus Frank¬
reich, um Euch den Gruß Eurer Kameraden aus dem We¬
sten zu bringen und Euch meinen Königlichen Dank zu
sagen für die Tapferkeit, mit der Ihr , treu Eurem Fah¬
neneid, die Uebermacht der Russen bisher siegreich geschla¬
gen habt. Alles dies habt Ihr mit Gottes Hilfe getan und
er möge Euch weiter helfen. Euren anderen Kameraden
in den Schützengräben bringt meinen Gruß , aber dein
Feinde die Kugeln und das Bajonett , Und das eine sage
ich Euch, geschlagen wird der Feind unter allen Umstän¬
den.

Berlin. 24. Dez. Laut „Bert . Lokalanz." geben die in
Rotterdam eingetroffenen Meldungen zu, daß die Russen
in Polen gewisse Bezirke geräumt und sich auf bessere
Stellungen weiter östlich zurückgezogen haben. Im Ab¬
schnitt vor Warschau seien starke Feldbefestigungen ange¬
legt ivorden, in denen man den Deutschen Stand zu hal¬
ten hoffe.

Berlin, 24. Dez. Aus dem Nordwcsteu wird dem
„Berl . Lokalanz." über schwere englische Verluste berichtet.

Berlin, 24. Dez. Im „Berl . Tbl ." heißt es unter der
Ueberschrift „Ankunft neuer deutscher Truppen in Flan¬
dern" : Die „Tyd " berichtet aus Dünkirchen: Nicht nur
die Verbündeten, sondern auch die Deiitschen erbielten
Verstärkungen. Flieger entdeckten den Anmarsch neuer
Truppen und neuer Zufuhr von Kriegsmaterial . — Aus
Sluis wird demselben Blatt geiiieldet, daß neue große deut¬
sche Truppe »,nassen in Flandern angekommen seien.

Berlin, 23. Dezbr. Die „Kreuzztg." meldet : Der ge¬
samte durch die Beschießung von Hartlepool und Scarbo-
rough verursachte Materialschaden  wird , soweit er Ge¬
bäude und Einrichtungsgegenstände betrifft, auf über 2 0
Millionen geschätzt.

Berlin. 23. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Das Militär-
Wochenblatt meldet: v. Mackensen, General der Kavallerie,
Oberbefehlshaber der 9. Armee, ist zum Generaloberst be-
fördert worden.

Moskau, 23. Dezbr. Die kaiserliche Familie ist hier
eingetroffen.

Es flimmern die Kerzen.
Von August Reiff. epd.

„Und Friede auf Erden !" Viel Jahre lang
Durch die deutschen Lande der Gruß erklang,
Und war uns , als müßte es immer so sein,
Kinderjubel und Kerzenschein,
Da alle Herzen sich öffnen weit
Der fröhlichen, seligen Weihnachtszeit.

Krieg auf Erden und Wunden und Tod!
Menschenglückvon der Krirgsfackel umloht.
Fern von der Heimat, auf deutscher Wacht,
Von Gefahren umlauert , so Tag wie Nacht,
Stehn unsre Brüder , der Vater , der Sohn.
Und schläft so mancher im Frieden schon.

Und Friede auf Erden. Noch wagt sich kaum
Die Hoffnung hervor unterm Wcihnachtsbaum.
Doch es flimmern die Kerzen. O du treuer Gott,
Der du Krieges Greuel und Krieges Not
Gnädig bisher von uns abgewanot.
Gib Sieg unfern Heeren und Friede de,n Land!

"^ schwindet er einfach von der Bildfläche und ich lasse mich
iUsn neuen Meister wählen. Die Leute, die gewohnt sind,
'"ich als faktischen Befehlshaber anzusehen, werden sich nicht
"Zen Augenblick besinnen, mich auch nominell dazu zu
suchen, nachdem der bisherige Führer selig entschlafen sein
wird."
, »O Gott , Du wirst doch nicht —I* ries der jüngere der
"Eiden Männer erschrocken.

(Forlsetzunq folgtst

eP- Wessen Licht brennt am längsten?
Von Prof . Dr . Heering- Tübingen.

, Die Frage liegt uns , iveiii, auch unbewußt, allen auf
E» Herzen. Wir wünschen doch nicht, daß ein kurzer, hel-

Schein von unseren Christbäumen ausgehe, der uns
!'ur einen Augenblick zeigt, wie groß das Dunkel ist, in
. "in wir sonst uns befinden. Nein, wir möchten gern, daß
Zs Weihnachtslicht hell und warm fortleuchte durchs ganze
'Zhr, durchs ganze Leben. Nuir gehören Licht und Heil
E'chürmeir. Das Licht ist zu allen Zeiten und bei allen
Alkern Sinnbild des Heils, des reinen friedevollen Glücks
Gewesen. Aber dann fragen wir nur noch lebhafter, noch
"̂' dringlicher: wessen Licht brennt am längsten? denn was

i 1 Glück und Heil und Friede und Freude ? In solchem
öchgen wollen wir bedenken: Licht und Wahrheit  ge-
pen zusammen. Unsere Weihnachtslichter brennen am
""gslen, wenn unsere Weihnachtsfeier ganz echt und
'"ahr ist.
rx Aber dazu leitet uns gerade die Weihnacht 1914 an.

langem Frieden sind wir in Gefahr gekommen, nicht
'"ahrhaftig Weihnachten zu feiern. Oder war es wahr-
s!?!'ig' wenn wir sonst nichts zu tun wußten , als mit
"lönen Worten der Rührung den Frieden der Faniilie

unter dem Baum zu feiern; war er denn wirklich so tief,
so treu vorhanden, wie die geduldigen Worte sagten?
Oder war es wahrhaftig , wenn wir voin verlorenen Pa¬
radies der Kindheit und des Kinderglaubens redeten, ohne
uns ernsthaft etwas darunter zu denken? Oder wenn wir
das „Friede auf Erden " dazu gebrauchten, uns ein paar
Tage über die harten Tatsachen des Streits im Geschäft,
in der Gemeinde, int Staat , unter den Völkern hinwegzu¬
täuschen? Und war zumal gerade das Reden vom Völker¬
frieden mehr als eben ein Gerede? Weggefegt vom Sturm
der Ereignisse sind unzählige Scheinblüten der Kultur , der
Zivilisation , der Humanität . Wir stehen im furchtbarsten
Ringen der Völker, wir kämpfen um unser Dasein und
sind tief durchdrungen von heißer Dankbarkeit, daß es
Männer in Deutschland gab, die das Schwert schärften,
das bitter notivendige Schwert in einer friedelosen Mensch¬
heit, mit dem einen Ziel, durch einen wahrhaften Krieg
einen wahrhaften Frieden zu erringen.

Aber das ist noch nicht int tiefsten Sinn eine wahr¬
hafte Weihnachtsfeier. Das Licht der Weihnacht zerstört
nicht nur allen Schein, der uns in den Friedenszeiten um¬
stricken wollte, allen Scheinfrieden, alle Scheinfreude; es
bringt wahren Frieden und echte Freude . Von Anfang
an ist es nicht gewesen, wozu wir es oft gerne machten,
ein sanft scheinendes Licht des Behagens und der Bequem¬
lichkeit, bei dem wir eine Weile fröhlich sein könnten; als
wären wir dazu in der Welt , einige Jahrzehnte inöglichst
viel irdische Wohlfahrt zu genießen. Nein, der gesagt hat,
„meinen Frieden gebe ich euch", ist der Kämpfer ohne
gleichen gewesen, hat den schwersten Kampf zum Sieg ge¬
führt , de» Kampf um Gott . Es ijt kein Widersprrlch, es
ist nur die ganze Wahrheit , daß er, den das „Friede auf
Erden " begrüßt, bezeugt hat „ich bin nicht gekommen, den

Frieden zu bringen, sondern das Schwert ". Durch Kampf
zum Frieden , vom Kreuz zur Krone. Das verstehen unsere
Streiter draußen, die im Schützengraben Weihnacht feiern;
das sollen wir daheim verstehen lernen. Dann gibt es
mitten im Kampf einen Friede» ohnegleichen, in der Not
eine Freude ohne Aufhören, „seinen" Frieden und „seine"
Freude. Dann träumen wir uns nicht in ein verlorenes
Kindheitsglück weichmütig zurück, sondern leben, jung und
alt , in der Gewißheit einer väterlichen Liebe Gottes , die
im Kampf und Sieg erzieht und vollendet. Dann wird
von diesem innersten Frieden aus Friede kommen in un¬
sere Häuser, Friede in unsere Klassen und Stände , Friede
zwischen den Völkern; und was irdische Geschichte nie voll¬
kommen scheuen kann, erblüht für die Hoffnung des Glau¬
bens in einer ewigen Geineinschaft.

Wessen Weihnachtslicht brennt ain längsten ? Das
Licht der Wahrheit , die frohe Botschaft, die ivir aufs
neue vernehmen, und die in diesem großen schweren Jahr
uns aufs neue tiefste Wahrheit werden will.

OrOmtUcher DetLsMsE-
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 25. Dezbr. 1914.
Meist trübe mit einzelnen Schneefällen, bei vorwiegend

nördlichen Winden nur langsam kälter werdend.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern l 1’
Niedrigste „ heute —0"
Niederschlagsböhe 1 mm
Lahnpegel 2,08 m



Apollo-Theater |
Limburgerstr. 6. H ) CÜbllt0 Limburgerstr. 6.

hochmoderne Lichtspiele.
IAngenehmer Familienaufenthalt. Unterhaltendn. belehrend.

Freitag , den 25. und Samstag , den 26.
Dezember 1914 (Weihnachten)

ununterbrochen von 3 bis ll Uhr.
Iverwundete nachmittags freien Eintritt.

Trotz großer Spesen keine erhöhten Preise.

Spielplau:
I. Abteilung.

für Jugend unter 16 Jahren zugelafsen.
1. Im Reiche des Islam. — Zeitgemäßes Bild.
2. Steingutfabrilation. — Jndustrieftlm.
3. Großes Autowettrennen. — Hochinteressant.

4 Tie Löwenjiiger.
Wunderbares Drama aus der afrikanischen Wildnis.
5. Brückenbau deutscher Pioniere. Militärische Bilder.
li. Abteilung . Für Jugend nicht zugelasfen.

Ter Lohn des Lebens.
Drama aus dem Leben eines Entdeckers.

Tas Dpfer.
Ergreifendes Secmannsdrama. Hauptrolle

6.

ll  Kenny Porten . ! !
Sonntag, deu 27. Dez. vollständig neues Programm.

Apollo-Theater
Limburgerstr. 6. WeWUtg Limburgerstr. 6.

hochmoderne Lichtspiele.
Ângenehmer Familienaufenthalt. Unterhaltendu. belehrend.^

Sonntag , den 27. Dezember 1914
. ' . ununterbrochen von 3 bis ll Uhr

verwundete nachmittags freien Eintritt.
Trotz großer Spesen keine erhöhten Preise.'

Spielplan:
1. Kanäle in Venedig. — Hochinteressant.
2. Das Pferd, das nicht still stehen wollte. Humoreske.
3. Aber Nunneck, die Hosen. — Humoreske.

4 Gerechte Strafe.
Vorzügliches Detektiv-Trama in 2 Akten.

* Pierrot und Colnmbine.
Ergreifendes Zirkus-Drama.

6. Schwiegermutter liebt die Haustiere. — Komödie.

Tas verkaufte Wappen.
Großes italienisches Sitten-Drama in 3 Akten.

Um gütigen Besuch bittet Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion. Die Direktion.

Allz. Ortskraakealtasse Kitnkrla. f.
„ Sonntag , den 27. Dezember er., nachmittags

3 Uhr sendet tm Lokale des Herrn Wilhelm Eisen¬kopf dahier eine

ordentliche Ausschußsttzung
statt, zu welcher die Ausschußmitglieder der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Stellvertreters des Ausschußvorsitzende».
2. Wahl eines Rechnungsausschusses zur Prüfung der

Rechnung des laufenden Jahres.
3. Festsetzung des Voranschlags pro 1915.

Runkel, den 17. Dezember 1914.
Der Vorsitzende des Vorstandes:

Hem min g.

Bekauntmachuug.
Im Handelsgewerbe mit offenen Verkaufsstellen darf

en,Gemäßheit des § 41 a des Reichsgesetzes vom 1. Juni
1891 am 1. Weihnachtsfeiertag ein Geiverbebetrieb nicht
stattfinden.

\' n dem Gewerbe der Barbiere und Friseure darf am
ersten Weihnachtsfeiertag von 2 Uhr nachmittags ab ein
Betrieb nicht mehr ausgelibt werden und am zweiten
Weihnachtsfeiertag ein Betrieb überhaupt nicht stattsinden.

Zuwiderhandelnde werden bestraft.
Weilburg , den 24. Dezeniber 1914.

_ Die Voliz eiverwallmig.
BKRMA-IbA, St ORAAAKMKG5O^

Perlustlistk.
(Oberlahn -Kreis .)
5. Garde-Regiment Spandau.

Res. Heinrich Heun aus Villmar lvw.
Leib-Znfanterie-Regiment Rr. 115, Darmstadt.

Gesird.  Res . Herniann Hahn ans Löhnberg lvw.

Bockbier
aus der Brauerei Kurz

— auch in Flaschen —
empfiehlt während der Feiertage

„Schloß -Hof ."
^ ^ ^ -«* ^ - “V1 c*? -v v v v • s & <2> ’i?

$ür Weihnachten offeriere:

Empfehle vorzügliche

Tarbiö -Oampen
für Zimmer- und Küch-nbel-uchtnng

ichon von 3 Mk. an.
Otto Priester, Mechaniker.

Gartenstraße 17.

Laubsägeholz
und die dazu gehörigen

Werkzeuge

In Rindfleisch(fein Kuhfleisch)
la Kalbfleisch ohne Ausnahme des Stücks
1a Schweine-Banchfleisch

Kotelett- und Schinkenstück
la Fleischwurst und Preßkopf

Leber- und Blutwurst
la Roastbeef ohne Knochen

Lenden
Zervelatwurst
Mettwurst

la Knochenschinken, geräuchert
la geräucherte» Rollschinken ohne Knochen
Dörrfleisch
“ Für die Jugend Donnerstag abend Puppenwürstchen. —

0.75 Mk.
0.70
0.70
0.75
0.80
0.60
1.00
1.10  „
1.40 Mk.
1.00  „
1,10  „
1,30 „
,90

Metzgerei Schwarz.
Telephon Nr. 141.

August vernhar-t,
Inhaber: Gustav Weidner.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt SB, Cramsr.

Näucher Apparate
mit drehbarem  Fleischgestell

sind am praktischsten und billigsten.
Alleinvertretung

Eisenhandlung Zilliken,
Markt.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich anl Baterlaude und macht

sich strafbar.

Kirchliche Nachrichten.
Synagoge.

Freitag abends4 Ahr 05 Minuten. Samstag morgens
8 Ahr 30 Min., nachmittags3 Uhr 30 Min., abends 5 Uhr
20 Min., Sonntag morgens 8 Uhr.

Zur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich,' die den fof
nisten Rechnung trägt und aud) kleinere Orte berücksichtigt
wenn tte für die Kriegsführung von Bedeutung fiud-
A>ir empfehlen folgende3 Karten, welche inbezug auf 311*
verläffigkeit, Ueberstchtlichkeic und Ausstattung sowie Billig'

feit unerreicht sind, und zwar:
Karte vom westliche»l Kriegsschauplatz

„ „ östlichen „
„ „ türkischen „

AM" preis jeder Uarte nur 40 pfg. “̂0
Expedition der„weilburger Anzeiger.'̂

HilldkllbursMarettziig.
Uebertrag ans Nr. 299 392,25
Lehrer Kurzrock(Qnartiergeld) 3,60 "
N. N. 2,— „
Veterinärrat Emmerich 25,— »
Gustav Weidner 5,— . "
Skat (durch Herrn Sommer) 16,70 «
Rechnungssteller Ko pp 5,— "
Brückel 3,— »
Rendant Henrich 10,— "
Eduard Rech 5,— "
Professor Gropins 5,-— "
Frau W. Gübcl 2,— "
Wilhelm Neuser 3,- - "
Frau Pechner 3,— ,"
Frau Charl Rosenkranz 4,-— "
Frl. M. Baurhenn 2,— *
Helene Thilo 5,— "
Wilhelm Rausch 3,-" "
N. N. 5,— '
Bürgermstr. Bernhardt, Eubach 1,50
Frau Postsekrctär Fey 3,— "
9?. N. 3.— »
N. N. 2,— "
Lehrer Petrp 5,-̂ "
N. N. 5,- "
Professor Tr . Gotthardt 5,— "
Familie B. "
Eise Krönig 3, " "
Frau Diesterweg 5,— "

„ Postm . Volk 5,— "
„ Robert Metzler 3,— "

Emina Weber 3,— "
F. Z- 3, "
W. M. 5,— "
Frau Plaul 1,— "
Friedrich Schlicht 2,— "
L. Schmidt Ww. 2,-^ "
Martha Schmidt

rumma »»■

Allen Gebern herzlichen Dank.
Geschäftsstelle ves »Weilburger Anzeiger

Notes Kreuz.
Zur Beschaffung eines Hilfslazarettzugcs soivie

Transportmittel für unsere Ost-Armee, deren
Bedürfnis Generalfeldmarschall von Hindenburg beim^
bat, sind von Einwohnern unserer Stadt cingcgu'-t

314.12
Durch Haussammlungdurch Liesbeth von
Grolman
Durch die Geschäftsstelle des „Weilburger
Anzeigers" (einschließlich Casino- Beitrag
von 100 Mark
Durch RedaktionH. Zipper G. m. b. H.
(einschl. Rotes Kreuz Beitrag von 100 9Nk.

zusammen
Den gütigen Spendern herzlichen Dank.

D. Dreyfus,
Vorsitzender der Abteilung III des Roten Kreuzc--

Alk-

1232.0

Fruchtpreise.
Limburg, 23. Dez. 1914.

Pfd. 10—20 Pfg., Birnen per Pfd. 10—20  P >9-
per Pfd. 1.30 Mk., Eier per Stück 12 Pfg-, 1
per Ztr . 3.40 Mk. (Höchstpreis).

sipreise. { per1. Wochenmarkl.
per Pfd. 10—20  Pfg -' fjLf«

„Schlotz-Hos
empfiehlt

Rutmbachel petzbiäu
Vielfach prämiiert. Aerztlich
einpfohlen. Stets frisch im
Anstichu. in Flaschen. Wo
noch nicht eingeführt, werde»
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filiale Wiesbaden,

Taunusstraße 22.

PfarrerDie von Herrn
Möhn  innegehabte

Wohnung
ist sofort anderweit z"
mieten.

Bäckerei Höhle*-

ver-



Illustriertes belleirMckes Unterstaltungsdlatt.

r EM
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"chentliche Beilalle zu über hundert angesehenen deutschen Zeitungen.
v  Expedition und Annonren -Annahmr : Gharlottrnburg bei Kerlin , Kertinerstr . 1V. Much durch alle größeren Unnoncen>Bureuus.)

S7.I,rhrg

Unseren braven
Gruppen!

Veiknackten 1914.
enn lick im Schein der Kerzen
e Chrittnacht uns erhellt,
l>nä auch untre Herzen

ei Euch im fernen(Feld.

n̂d ttrahlt dem deutschen/Hanne
Baum in Ott und wett —

ir  fchmücfcen ihm die Banne,
töilr  richten ihm fein Jett!
der Heimatsgrub toll melden,

"d keiner ihn vergibt,
1,6 er mit jedem Helden
n̂s  Sohn und Bruder iftl

6 wir ihm Heil erflehten,
6 wir an ihn gedacht

nd daß wir für ihn tiefen
n dieter heil’gen (lacht!

Ptlrrta Krebs.

?!n*König rief.
'e Geschichte einer Liebe
au§ dem Jahre 1813.
“on Kate Lubowski.

Nachdruck verboten.

r war am letzten Fc-
uartage des großen Jahres

^3 , als der alte Wilhelm
j, n Schmettan seine beiden
jhh in dieser unruhigen Zeit

besondere Obhut gegebene»
~ -Hüllten, Fernande von
sJOmettnu und Jnaeberg von
Ahlstädt, zu sich berief. Lange

h er von seinem Lehnstuhl
, a 5 „ den beiden hochge-
hnüb **' !'toI|5en ®cftcilten
tj. "34) habe soeben Nachricht von Julius von

nw er endlich mit schwerer Betonung.

Die größere und schö¬
nere Fernande, die sich
doch sonst so gut zu be¬
herrschen verstand, zuckte
zusammen. „So ist er uns
nahe, Oheim?" fragte sie
atemlos.

Morgen•wird er ein-
die alte Stimme

klang dumpf und müde.
„Oheim. . . es ist etwas

Fürchterliches geschehen. ."
Der weiße Kopf nickte.

Aus den glanzlosen Augen
tropften plötzlich Helle Trä¬
nen herab . . .

„Jawohl. Fürchterli¬
ches, Kind! Als dein Ver¬
lobter auszog, war er ein
Held und ein Gewaltiger.
Den du morgen Wieder¬
sehen wirst . . der ist ein
Krüppel . . Bei Bolozk
geschah's . . . da erfror
ihm die bittere Nacht, als
er mit einem leichten Streif¬
schuß auf freiem Felde
lag . . . beide Füße . . . nun
ist er kampfunfähig. . ."

Fernande von Schmettan
ließ sich schwer auf einen
der wuchtigen Eichenstlihle
sinken. Die Hände vor
das Gesicht geschlagen, ver¬
harrte sie lange regungs¬
los. . . .

Eine weiche Hand legte
sich sanft auf ihre Schulter.
„Du bist ja so schön und
so jung, Fernande . . .
Du wirst es überwinden."

Tie so sprach War die
andere. . die Jngeberg . .
das leichtherzige Kind,
welche dieser heiligen Zeit
ganz verständnislos gegen¬
überstand. Sie meinte eS
sicherlich gut mit der Base.

Redmer erhalten," >Aber jene konnte die leichte Hand Plötzlich nicht ertragen. Sie stieß sie
I fort . . „Geh . . . ." wimmerte sie auf . . Liber jene zeigte nicht den

Meiknsdtten in der Mannkcbastsltube.

52
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>on>r geumen Gehorsam. Elwüs ganz Fernliegendes, in diesen Augen¬
blicken höchsten Schmerzes Zusammenhangloses, fuhr ihr durch den
Sinn : „Wie wunderschön ist doch Fernandes Haar . . Wie goldenes

Dann erst ging sie

Das Mädchen zitterte. „Was kann Capttaine de Crotz das
daß sich die Völker weiter streiten." ,

„Wir verstehen uns nicht," sagte Fernande kalt. — n®“.
also . so warte mit dem Abschied, bis man dich dazu M »

Ich gehe jetzt." - „Und wohm SA
du?" — „Ich muß meinem Verlobten
gegen. Die beiden Knechte gehen mu w

Durch die schlanken, jungen
der Zurückbleibenden rann ein Strom
her ungeahnten Empfindens. Sie wo"
nicht, was es Ivar . . Sie fühlte nur,
es eine entsetzliche Zeit war und bopj1 j ten
verschwiegenen seligen Liebe von allen>2
Gefahren drohten . . . Ja , war

Gefangene Franzosen werden durch bayerische Reiter abgeführt.
Aus der Verteidigungsstellung von Toul und auch an anderen Plätzen laufen alltäglich
Franzosen zu unseren Truppen über, um sich gefangen nehmen zu lassen. Unser Bild zeigt,
wie gerade ein Trupp solcher Ueberläuser durch bayerische schwere Reiter als Gefangene

abgeführt werden

Die Abendschatten sanken bereits. Auf dem Schnee zitterten
bläuliche Lichter. Es war zwar seit einigen Tagen Tauwetter ein¬
getreten und die Seen und Flüsse rissen wie toll gegen die Brücken
. . aber hier an geschützter Stelle taute es noch nicht so schnell. . .

Jngeborg von Wahlstadt zwang sich an den schönen ritterlichen
Vetter zu denken, der mit den Franzmännern gegen den russischen
Bär gestritten hatte . . Und sie erzitterte nun doch, als sie ihn sich
jetzt vergegenwärtigte . . . . Würde Fernande morgen wirklich den
Mut finden, ihn zu umarmen . . . . würde
sie sich auch ferner als seine Braut be¬
trachten . . . . Sie stand noch lange in
Nachdenken und Grauen versunken, als die
Stimme der Base, so ruhig und tief wie zu
andereil Zeiten, ihren Namen rief-

„Ich habe dir etwas aufzutragen, Jnge¬
borg."

Sie folgte nur widerwillig dem Ruf . . .
„Was soll's . . . Base? "
„Gib in meiner Abwesenheitauf die Küche

und das Feuer acht und . . wenn französisches
Gesindel hier vorüberstreicht . . . halt dich
fern. Denke dran , daß sie jetzt unsere Feinde
sein müssen."

„Wie sprichst du nur ?" stammelte Jnge¬
borg. . Wir waren doch sonst freundlich mit
hnen . ."

„Das ist vorbei. Da ist einer auf¬
gestanden, der hat uns den Weg gewiesen,
Aork ist sein Name. Der sammelt sich Sol¬
daten . . . Und er findet sie- Auch wir
müssen uns nun zu ihm bekennen. Wir
wollen unserm König helfen . . . Alle —
Mann wie Weib . . . Das merke dir, Jnge¬
borg. "

„Ich verstehe dich nicht, Fernande. "
„Denke nur ei« wenig nach. Auch du

bist Wege gegangen, die du nicht gehen durftest,
solange es noch preußische Soldaten in der
Welt gibt."

„Sei nicht so hart zu mir ."
„Die lange Zeit der Weichheit vder besser Weichlichkeit ist aus,

Bass. Wappne dich mit Mut . Wenn heute abend oder später . .
wieder einer kommen sollte . . . Du weißt schon, wen ich meine,

borg von Wahlstadts Liebe wirklich ^
schwiegen, loie sie es wähnte . - - - „nifat
kaum! Der schöne stattliche franzw »!
Capital ne kam ja auch jeden Abew ■;
Weilchen in den Garten und kosU
seiner Liebsten . . . Ob er auch . ?
heute den alten Weg finden würde ■■ (
Mitten in diese Fragen kam noch c , , ell
die Base zu ihr zurück, um ihr einen t
Auftrag zu geben. Sie hatte das r ^
tuch abgelegt. Barhäuptig ftan£ H'Ltg
den langen, hüpfenden Schatten^ I "? flU§.
stieß einen durchdringenden Schret
„Wo ist . . . dein Haar . . . Fernande -
dein wunderschönes, goldenes Ha^ -

Eine weiße Mädchenhand
Bedauern über den kurzgeschorenen Kvp>'
„Mein Haar ? . . . Ich ^ abe es 1° ^
für 2 Taler verkauft . . . Die Not <1 rct
im Lande groß. Wir müssen alle
Letztes geben. ." „

Da schlug die frohherzige Jngeborg die Hände vor das ®
schrie noch einmal auf und stürzte in dos Haus . - - - ^ ten
Abend kam der schöne französische Capitaine umsonst in den v
. . Eine Woche blieb er darauf fern, als müsie er die, tvelw 'ste
ihm einmal entzogen hatte, gebührend strafen. . Iw Wahrheu v ^
er mit seiner Kolonne kleine Streif - und Raubzüge in
unternommen, die ihn nicht in die Nähe des Gärtleins geführt y ^
Sobald er wieder mit seiner kleinen Schar rastetete, sch" 4 e

dann reiche ihm nic
tue es zum letzten i

,t die Hand . . .
kebewohl. ."

Die zerschossene Kirche von St . Laurent . , me  ist
Unser Bild zeigt, wie die Franzosen ihre eigenen Kirchen zerschießen. Die
von der Seite gemacht, von der St . Laurent von den Franzosen beschossen wurde,

die deutschen Truppen St . Laurent genommen hatten.
.L Nteilb UNd

neuem zu ihr . Diesmal traf er sie. Sie erschien thm o
hohlwangig.

„Was hast du, man bijou, " fragte er sie zärtlich. ... un jet
Sie schauderte zusammen. „Ach, Pierre . - . veute  J cn . . •

Vetter, Julius von Redmer , endlich seinen Verletzungen er «
Oder wenn es sein muß, so
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Und Fernande . ." — Die scharfgezeichneten, schön geschwungenen
-uiännerbrauen zogen sich erregt zusammen. „Was ist eS schon wieder
>nit ihr . . Sie ist wie ein Mann. ."

„Als er den letzten Seufzer getan . . . da hat sie seine alte
Uniform angezogen. . . . und ist fort . . . ."

„Hat sie mich oder einen der meinen gesehen?"
Das Mädchen nickte. „Ich glaufce ganz sicher. ."
„Dann muß ich fort . . . Ungesäumt. . . . Denn der Udrk

!°ll in der Nähe sein. Der Zopf-
Mhn. . o man dieu . . es ist nur
8üt, daß ich so vorsorglich war. . ."

„Was hast Du vor," fragte sie
ieichenblaß.

„Vorläufig nur eine Bitte an
dich. . . mon ceour . . . zeichne
ucir bis morgen abend den Schlangen-
toeg nach Schloß Riednitz auf!"

„Das ist unmöglich. . . er windet
sich allzu versteckt durch die Wälder."

Er zog sie fest an sich. „Non
difou . . . . eine Kleinigkeit ist's.
8ch weiß ja doch, daß du es mir
Zu Liebe tust . . . . über den Wild-
dach geht der nächste Weg, soviel
fveiß ich bereits . . . aber dieser
Weg ist nicht für mich und meine
Schar . . . "

„Warum nicht?" fragte sie atem-
ws. Er wisperte ihr etwas ins
Shr. . . .

Sie taumelte zurück. „Um Gottes
willen. . . . und diesen Weg sucht
Jork, sagst du . ." Er nickte. . .

kondeleutnantS von Redmer Anverlobte. — „Julius von Redmer
ist tot . . und meine Base ist fort," sagte Jngeborg eintönig. . .

„Und ich muß doch den nächsten Weg haben, lieber den Wild¬
bach soll er gehen. Wollen Sie mich führen?"

„Gehen Sie diesen Weg nicht," flehte sie.
„Und . . . warum nicht . Eine tiefe Falte stand auf seiner

Stirn . „Sie wissen es wohl noch nicht . . Der König rief.
Rief endlich mich . . und auch Sie. Sperren Sie sich nicht länger

wird ihn sicher
benutzen wollen . . .

abtrünnige Spürnase . . . "
„Laß mich jetzt Mein. . ."
„Schwöre mir zuvor, daß

>hvi den Weg . . weisen willst . .
«chwurfinger fest empor. „Ja . .

du

Soldatenbegräbnis in Feindesland.
Unser Bild zeigt die feierliche Beerdigung eines deutschen Soldaten in Saint Benoit. Die Käme-
raden haben aus Kistendeckeln ein einfacher Holzkreuz geschnitzt und Sträuße und Kränze von

Feldblumen an» Grab gebracht.

lnori ceour . ." — Sie hob die
das schwöre ich. . und nun geh. ."

Er küßte sie mit wilder Leidenschaft und merkte gar nicht, wie
[«It ihre Lippen waren. . . Seit dieser Unterredung war Jngeborg
bon Wahlstadt keine Nacht im Bett. Sie hockte irgendwo in einem
Kinkel und lauschte hinaus . . . Und eines Abends gegen 11 Uhr
-- der Vollmond stand als leuchtende Scheibe über dem Garten-
ba stieg ein Mann vor der Tür des kleinen Schlosses ab. . . Der
Nork war es . . .

Die Wirkung eines Minenwurfes.
Deutsche GeneralstabSoffiziere besichtigen die furchtbare Wirkung, die die geworfenen Minen

verursacht haben.

Klar und fest klang seine Frage: „Ich muß nach Schloß Riednitz,
Ääuletn! Den nächsten Weg. 220 Mann stoßen jetzt am Kreuzweg
"lit mir zusammen. Weitere 1000 erwarten mich dort. Aber Eile
'st geboten. Ich möchte Ihre Base Fernande sprechen. . . Se«

. . . . Kommen Sie." — Sie sah ihn noch einmal voll an.
„Gut denn. Ich werde mir den Schimmel satteln lassen," nickte
sie dann ruhig. „ES würde Ihnen zu viel Zeit nehmen, wenn
Sie absteigcn müßten . ."

-So ritten sie 20 Minuten später Seite an Seite der
Brücke entgegen, unter welcher der Wildbach schäumte. Die Dorische
Schar stieß an der bestimmten Stelle mit dem Führer und deni
jungen Mädchen zusammen.

„Wollen Sie jetzt umkehren, Fräulein," sagte Jork höflich. „Ich
danke Ihnen sehr. Dort hörte ich schon
den Wildbach donnern. . ."

Sie aber schüttelte den Kopf, zwang
sich höher und stolzer empor und rief
etwas nach rückwärts: „Ich reite vor . . .
wer mir sofort folgt . . . ist des Todes . ."
Ein paar Galoppsprünge machte der edle
Schimmel noch. . Die letzten. . .

Dann frohlockte der junge, zitternde
Mund seiner Reitern»: „Der König
rief. . ." wie ein Jauchzen war es . . .
ein seliges Bekennen, daß nun auch sie
bereit zum opfern sei .

Danach ein vielstimmiger Schrei . . .
ein Aufspritzen der Fluten, als wenn
ein Felsblock in die wilde Flut geworfen
wäre . . . . Dann stille . . .

Der Schimmel und seine Reiterin
waren verschwunden und mit ihm ein
Teil der Brücke. . . Ein paar lose Balken
schwebten zwischen Lust und Gischt.

General Jork sprengte vor . . . sprang
ab und neigte sich tief zu dem Brausen. . .

„Umkehren," schrie er in das Tosen
hinein . . „Die Brücke war vom Feind
durchgesägt. . . wir hätten alle daran
glauben müssen. . . ohne diese. . ."

Dann war es einen Augenblick toten¬
still im Kreise. Aber plötzlich gab es ein
Klappen und Klingen.

221 Helme flogen von den Köpfen— 221 Schwerter blitzten
durch die Nacht zum Himmel auf . .

. . Ein Ehrengruß für die, welche,n letzter Stunde nun auch
dem Ruf ihres Königs gefolgt war!

88«
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Ar * v°" Plessow war mit seinem Rodelschlitten den Berg
schritt für Schritt aufwärts gegangen. Als er vom Stationsweg
au« die St . Antonskapelle erreicht hatte, blieb er stehen und blickte
Sr  . unJ: x®“ unten lagen die kleinen Häuser von Garmisch und
Partenkirchen . Rote Dächer leuchteten über den schneebedeckten
«tragen . Hier und dort ein paar bunte Gestalten in gelben,
^^unen , blauen , grellroten Jacken. Aber am Bahnhof, wo es sonst
zur Mittagszeit von Neuangekommenen wimmelte , war 's heute leer.

Es war der vierundzwanzigste Dezember. Nur noch ein paar
Stunden , und der Heilige Abend begann. Wer hatte auch heute
Zert und Lust zum Sport?
. * AEch gab es für die wenigen Gäste, die sich hier in den
Hotels aufhrelten , auch eine kleine Feier . Ein paar lichterglänzende
^ °unenbaume . harzduftende Zweige auf der Tafel . - und zum
© m>U'Ie' ? ,ePj.ei unb  Marzipan . Beim Souper spielte dieKapelle Weihnachtslieder . . . '

Immerhin dachte Kurt Plessow, lieber hier als in dem un-
gastlichen Hause seines einzigen Verwandten , der ihn stets scheel
ansah, weil Kurt , der ostafrikanische Farmer , einmal das Majorat
erben wurde . . . Die meisten Hotelgäste waren allerdings schon
°°Sereist Aber einige blieben doch zum Feste hier : da war die
Landshuter Fabrikantenwitwe , die. sobald die Tafelmusik spielte,
nklarte , ste sei eine gefühlvolle Frau und dabei den unintelligenten
Kopf wiegte . . . Dann eine Dame aus Madagaskar mit Augen,
d,e wre dunkle Murmeln kullerten . . . Der Wiener Rückenmärker
mit dem Monokel, der jedes weibliche Wesen lieb und herzig
fand . . . Die alte Exzellenz, die wie eine Maschine den Mund
nur zum Kauen der Mahlzeiten bewegte, — und die beiden, die in

x̂ ten Tagen unzertrennlich schienen: Axel Peterson , der
schwedische Schneeschuhlaufer, und Mabel Bealer aus San Francisco.
Sie kannten sich schon von einem gemeinsamen Aufenthalt in Berchtes.
(jaDen uni waren hier wieder zusammengetroffen.

Plessow wollte weiter gehen, als er unten von den Anlagen
her seinen Namen rufen hörte.

„Halloh," antwortete er und sah. daß Mabel ihm winkte.
Hinter ihr ging ein Träger mit Tüchern und dem Rodelschlitten.

.Kommen Sie auch wieder mal rodeln ?" sagte Plessow, nachdem
er sie begrüßt hatte . „Es sollen heute Prämienfahrten arrangiert
werden für uns Outsiders , die das Fest nicht in der Familie
feiern ! . . . Und ich glaubte, Peterson hätte Sie ganz und garzum Skiläufen bekehrt."

.Peterson ? Der ist schon gestern abend abgereist. Ich sprach
,hn noch heute früh in München." ' ^ ^

V °ls°w blieb vor Überraschung wie angenagelt stehen. „In
München? Wre denn ! Sie sind zusammen nach München gefahren ?"

„Kommen Sie nur weiter . Herr von PlessowI Es hat keinen
Srnn , hier stehen zu bleiben und sich kalte Füße zu holen. Wenn
es sie interessiert , erzähle ich Ihnen , warum wir in München waren ."
. Ihre gleichmütige Art . die Ruhe, mit der sie zu ihm sprach,
ärgerte und beleidigte ihn. „Das geht mich gar nichts an, " sagte
er grob mit dem Vorsatze, sie zu verletzen.

„Dann entschuldigen Sie , bitte , daß ich es erwähnte ." Sie
", te ihm zu, winkte den Träger und wählte den steilen Pfad , der
direkt zur Hohe führte , während Plessow auf dem bequemen Fuß¬wege blieb.

*r oben ankam, sah er gerade noch, wie Mabel auf ihrem
Schlitten fortsauste, in der rechten Hand ein GlaS Wasser haltend.
Nach ein paar Minuten hörte er das Bravo der Untenstehenden:
^Amerikanerin war angekommen, ohne einen Tropfen Wasser
verschüttet zu haben. Jetzt wurde dieselbe Probe von Plessow
gemacht; ihm glückte sie ebenso. Dann gab man den Rodlern ein
aufgeschlagenes Er auf die Fahrt mit , und wiederum waren Miß
Bealer und Plessow die einzigen, die es unversehrt bei der Ankunft
in der Hand hielten . Jeder bekam als Prämie einen kleinen be¬
wimpelten Tannenbaum . Plessow befestigte ihn auf seinem Rodel
und ging auf die andere Seite der Anhöhe.

Er hatte eS immer so eingerichtet, daß Mabel bergauf ging,
wahrend er hinunterfuhr ; und dann wartete er unten eine Weile,
um nicht mit ihr zusammenzutreffen . Aber schließlich konnte man
sich nicht ständig auswetchen . . . Da » beste war , er machte ihr
Platz . S,e war ja wie stets von Anbetern umgeben und würde ihn
nicht vermissen. *

^geistlich war e« stark, ihm noch so offen zu erzählen, sie wäre
m,t Peterson nach München gereist . . . Hätte sie sich mit dem
Schweden verlobt, so würde sie das wohl nicht verschwiegen haben . . .
Aber warum hatten die beiden sich zum Fest getrennt ? . . . In
den ersten Tagen von Mabels Aufenthalt hier schien es, als ob sie
Plessow allen anderen Vorzüge. Aber dann hatte Peterson sich ihnen
angeschlossen, dieser unangenehme Schwede, dieser Sportprotz , der

„am erften  Abend erklärte, daß er sich natürlich nie um die
reiche Amerikanerin bewerben würde, die ihm so sehr entgegenkam.
_ 3 ® • • - jetzt hieß es, sich jeden Gedanken an Mabel aus dem
Kopf schlagen. In drei Wochen war der Urlaub aus . Dann ging
es wieder zurück nach Ostafrika . . .

Er blieb stehen und übersah den Abhang, den er nehmen wollte.
Dann steckte er als Kennzeichen da» gewonnene Tannenbäumchen
* be» Schnee, setzt« stch «uf den Schlitten und fuhr mit  einem

*+ Weihnachten. «-
Skizze von Margarete Heilmann.

Ruck los. Da . . . in halber Höhe des Berges kam er aus ll "'
vereiste Stelle , verlor die Richtung und schob mit aller Wucht ßeß
einen Baum . Der Schlitten kippte. Plessow fühlte einen
Schlag am rechten Arm und . griff ins Leere. Als er auS se'A
kurzen Bewußtlosigkeit erwachte, stand Mabel neben ihm.
Träger reichte ihr ein paar Streifen Leinewand und einen starken ui -

„Ich habe zufällig zwei saubere Taschentücher mitgenommem
versuchte sie zu scherzen, „und werde Sie , so gut es geht, verbinden

Während sie seinen rechten Arm vom Handgelenk bis

(Nachdruck verbot«».)
in halber Höhe des Berges kam er auf eine

. .. ... ... . . . . zum
Ellenbogen über den steifen Ast einwickelte, spürte er ft̂ JLa
Schmerzen. Aber er biß die Zähne zusammen. „Was st-
könnenI" sagte er nur . .

Sie reichte ihm ihre Feldflasche. „Trinken Sie ! Der Kog"^,
wird Ihnen gut tun . Und wenn das Gehen Ihnen schwer fa
jeder Schritt wird Ihnen wehe tunl — stützen Sie sich aus^ ^,können wir Ihnen bloß umhängen . Hier, mein

gegen die Kälte schützen. Ihren Rodel nimmt me>"
Den Rock
wird Sie
Träger, " ^

„Sie sind sehr liebenswürdig gegen einen Invaliden!
gar nicht, wie ich Ihnen danken soll . . . Meine Unhöfl'w^
vorhin . . ." „

„Lasten Sie das doch. Im übrigen — es gibt Unhöflicĥ '
die schmeichelhaftsind. Und Ihre faßte ich so auf . Hatte ich rE
Sie sah zu ihm hin mit dem warmen Blick ihrer dunklen »ug
nach dem er sich so gesehnt. -u

»Ich möchte mich doch auf Sie stützen," sagte er, statt ih
antworten , und legte seine Linke in ihren Arm.

„Sie haben gewiß schauderhafte Schmerzen? Wir ' gehen g
zum Arzt. Hoffentlich hält mein Verband bis dahin vor." er

»Ich fühle mich sehr wohl so." Seine Hand suchte ihre « ' "„ r
und er umklammerte ste fest. „Aber wie haben Sie mich ßcfuriD .‘te

»Mir wurde gesagt, daß Sie mit dem Rodel zur anderen ® jj
des Abhangs gegangen wären . Und weil ich wußte, daß et* *u
dieses Weges vereist war , wollte ich Sie warnen . Aber ich
spät. Ich sah Ihre Prämie im Schnee stehen und stieg Jhuen ,
dem Träger nach. Ihr Weihnachtsbaum ist ja nun oben im .A>jhn
geblieben. Aber meinen nehme ich mit ins Hotel und w*" h in
auspuyen . Wenn Sie Lust haben, lassen wir uns heute Dnf:
meinem Wohnzimmer servieren . . . Schürteln Sie nicht den
ich nehme keine Absage an. Uebrigens werden Sie ja mI;f„rn en
Hand weder Nüsse knacken, noch Gräten aus dem Karpfen ^ . t z,j -e
können. Sie sind also auf mich angewiesen. Da machen w>*
eine Separatfeier vom Heiligen Abend . . ." , aen

„Aber," — aber kommt denn auch Peterson , — hatte er 1
wollen. ^ jch

Kein aber !" unterbrach sie ihn. „Denn ein wenig WLn,
wich doch schuldig an Ihrem Unfall. Sie wollten mir auSwe ?
nicht wahr ? Also, bitte , nehmen Sie meine Einladung an. Av
können Sie mich dann fragen so viel Sie wollen: ich bin Sbr 1 ^
eine Aufklärung schuldig, das weiß ich. Bloß jetzt wollen wir » t_
mit Erörterungen nicht aufhalten . Dort wohnt der Samtai
Sehen Sie nur , daß Sie vorgelaffen werden, wenn auch keine« pWH IIUV,  l »Uß 'WH UULyeiU | | CU UJCtuen , U/Clin UllUj i.C-M»*'
stunde mehr ist. Auf Wiedersehen gegen 6Uhr . Zimmerlö/16 ." —.

Plessow saß Mabel gegenüber am Tisch. Seine rechte v
trug er im Verband, der Knöchel am Handgelenk war gevroa'
Drei bis vier Wochen Schonzeit, hatte der Sanitätsrat gesaß' ' , tt

»DaS ist nun da- Ende de- langersehnten Urlaubs, " \a”
resigniert . ' ' ^ et

„ES kommt im Leben meist alle» ander », als man 'S erw je
hat," versuchte Mabel zu trösten. „Gestern zum Beispiel hatten ^
es für unmöglich gehalten , daß wir beide hier zusammen
Weihnachtsfest feiern , und vorgestern glaubte Peterson noch,.
eine reiche Erbin aus San Francisco zu sehen und ahnte n>M'
er heute in Haft sein würde." Sie schob Plessow den » euer
Karpfen hin, nachdem sie sorgfältig alle Gräten entfernt n
„Mehr Kartoffeln ?" - j{

Aber er überhörte ihre letzten Worte ganz. „WaS erzählen
da ? Peterson in Haft ?" ^ ,her

Mabel nahm sich eine Portion von dem Fisch auf ihren
und begann zu esten. „Freilich, in Haft ." nickte sie. »Aber @ie
schieben Sie denn den Fisch fort ? Er ist doch delikat! Mögen
ihn nicht?"

„Wieso ist Peterson in Haft ? Wie ist das möglich?" ,
„Wollen Sie nicht wenigstens probieren ? Hätte ich geayu '

Ihnen die Nachricht so nahe ginge . . . aber ich glaubte nicy,
er Ihre Sympathie . . .

.Jetzt sind Sie boshaft . Miß Mabel. Aber ich bin ja arme-WH uuvijuii , üuu  a/mua . miet iuj  V ». . ich s
Invalide und muß mir wehrlos alles gefallen lassen. Wenn
mit Ihnen verderbe, sterbe ich womöglich heute abend den v » ö ut
tob. Also — ich esse . . . übrigens hat mir selten ein Fisch >
geschmeckt. . . Ihr Wohl!" r^ aen."

„Prosit ! Und beim nächsten Gang können Sie weiter f v
Während Mabel ein paar rosige Scheiben von Kalbsrua

buntem Gemüse und pommes totes auf Plessows Teller leg
zerschnitt, begann er wieder : „Also was ist da» mit Peterson » v
Eine reelle Haft oder — bloß" — er zauderte — . Eheioch»

»Reelle Haft !"
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»Ist mir lieber so. Aber warum ?"
„Fortsetzung beim nächsten Gang . Jetzt wird gegessen, Herr von

Plessow!" befahl seine Pflegerin.
Er gehorchte. „Aber dann bitte ich wenigstens, daß wir dem

Wirt die drei oder vier Gänge, die uns doch noch bevorstehen,
schenken und bloß noch das Dessert kommen lassen."

„Einverstanden !"
Sie legte ihm Aepfel und Nüsse auf seinen Teller und sah

erwartungsvoll zu ihm hin. Er ließ es sich schmecken und lobte
das Obst.

„Sie fragen ja gar nichts mehr," fing sie schließlich wieder beim
alten Thema an.

„Nein ! Die Hauptsache ist, Peterson sitzt in Haft . . . und Sie
sitzen hier neben mir und verwöhnen mich."

„Ja , aber das andere . . ."
„Was denn ?"
„Daß ich gar nicht die reiche Erbin bin, für die man mich hier

hält . . . und gar nicht aus Francisco stamme."
„Ach was," machte er gleichgültig und knabberte eine Nuß.
„Scheint Sie nicht gerade zu interessieren, wer ich bin," sagte

sie nach einer Pause.
„O doch."
„Nämlich — erschrecken Sie nicht!"
„Aber, Miß Mabel , wozu denn die Einleitung ! Uebrigens ist

er mir egal, ob Sie aus Francisco oder Chicago sind."
„Ich bin aber aus Memel, Herr von Plessow. Allerdings kenne

ich Amerika genau , weil mich mein Beruf . . ."
„Was für ein Ding ?"
„Mein Beruf zwingt mich, viel zu reisen. Ich bin nämlich

Detektivin. Peterson ist ein gefährlicher Hochstapler, und ich bekam
den Auftrag , ihn zu verfolgen. Sie wissen, solche Leute fallen auf
Damen sehr leicht rein . . . Ich machte ihn sicher durch meine
Erzählungen aus Francisco . Natürlich hoffte er, bei der Welt-
ausstellung dort ein paar gute Fänge zu machen. Er ließ sich die
besten Hotels genau beschreiben und hatte großes Interesse für allen
Klatsch, der sich da bei den oberen Zehntausend abspielt . . . Nun
wollte ich persönlich Peterson bei einem Diebstahl fangen : ich ließ
also gestern beim Skilauf , bevor ich eine Kurve nahm, mein Uhr-
armband , das er oft bewundert hatte, abfallen . Er hatte es be¬

merkt, und statt mich zu überholen, fingierte er einen Fall , wühlte
mit den Schneeschuhen den Boden auf , — und am Abend fand der
Kriminalbeamte , den ich telegraphisch aus München zitierte , i"
Petersons Koffer mein Armband zusammen mit unendlich vielen
Schmucksachen, die in den Hotels der Umgegend abhanden gekommen
sind. Ich fuhr mit dem Beamten und Peterson nach München, um
dort Bericht zu erstatten . Und jetzt sitze ich hier und erstatte Ihne"
Bericht, Herr von Plessow . . . Vielleicht hätten Sie gar nicht mit
mir gespeist, wenn Sie gewußt hätten . . . aber ich wollte mir ger"
die Festfreude machen. Deshalb sage ich Ihnen das alles erst jetzt-
Ich erwarte Ihren Richterspruch, denn ich habe Sie ja auch hinter¬
gangen . . ."

Ihre Stimme zitterte ein wenig, als sie die letzten Worte
sprach. Sie stand auf , ging zu dem Baum und zündete die
Lichter an.

Plessow saß am Tisch, den Kopf in die Hand gestützt. Das
war alles so unerwartet und so außergewöhnlich, was er heute
erlebte ! Er , der frühere Offizier , als Gast einer Detektivin. Und
diese Detektivin das schönste, klügste, begehrenswerteste Mädchen,
das er je kennen gelernt!

Ein Weihnachtsabend in ihrer Gesellschaft . . . Und da sollte
er philiströs ein Urteil über sie abgeben, wie er es früher gewiß
ohne Bedenken gefällt haben würde ! Ihr etwa vorwerfen, daß sie
sich ihr Leben nicht eingerichtet habe wie eine deutsche Haustochter?

Als er wieder aufsah, erblickte er den glitzernden Baum . Und im
Zimmer verbreitete sich ein Duft von Wachs und Tannen . Mabel
stand zögernd da; sie fühlte eine Schwere in den Knien, und die
Hände sanken ihr schlaff. Da hörte sie Plessows Stimme : „Mabel,
warum sagten Sie mir das ?" Und er wiederholte feine Frage noch
einmal , ohne daß sie antwortete.

Er war aufgestanden. Mit seinem gesunden Arm zog er sie
an sich und küßte ihr Haar . „Du kommst mit nach Ostafrika ? Auf
die Farm , die ich verwalte ?" Und als er ihr ungläubiges Lächeln
sah, drohte er : „Oder ich werde Hochstapler, und Du mußt mich
verfolgen. Immer mußt Du bei mir sein, Mabel . Willst Du das?
Lebenslängliche Haft, ohne Aussicht auf Begnadigung!

Mabel senkte den Kopf und küßte die kranke Hand.
Von draußen her klang gedämpft die Melodie eines Weih¬

nachtsliedes.

> ♦<

—Funken  und Flammen. -
(Fortsetzung.) Original • Roman von Max P o l l a c z e k. (Nachdruck verboten.)

„Am Ende hat Dich der Besitz dieses unerhörten Mam¬
mons so verdorben: es war ein Unrecht von diesem schnöden
Meyer, Dir einen so bedeutenden Vorschuß zu geben. Wie
soll das erst werden, wenn das Stück Erfolg hat und der Gold-
regen der Tantiemen auf Dich niederprasselt? Dann wirst Du
womöglich ein Schrecken der Familien."

Wieder schritt er nachdenklich auf und ab. Endlich sah er
nach feiner Uhr.

„Hm, zum Arbeiten habe ich keine Lust - leider—, um
in die Kneipe zu gehen, ist es zu früh, Kröning ist noch in der
Redaktion, zu Haufe halte ich es nicht mehr aus, was anfan¬
gen?" Er dachte nach.

„Hoppla, ich hab's : ich werde mal Leisegangs Besuch er¬
widern; ich bin so oft ruppig gegen ihn gewesen, daß ich auch
einmal besonders höflich gegen ihn sein kann und dann" —
er lächelte sarkastisch vor sich hin — „zum Zeittobschlagen ist er
zweifelsohne der beste Gehilfe. Vielleicht fällt mir unterwegs
auch ein, was ich dieser Lore Löwenthal antworte."

Als er auf die Straße trat, herrschte ein starkes Schnee-
gestöber, und ein eisiger Wind pfiff ihm ins Gesicht, so daß
er kaum die Augen öffnen konnte. Es wartete sich recht unge¬
mütlich an der Straßenbahnhaltestelle, und zudem war sein
Harren vergeblich, denn zwei Wagen seiner Linie fuhren voll-
besetzt vorbei.

„Ach was," sagte er endlich, „ich, der ich unter der Last der
Banknoten keuche, habe es wirklich nicht nötig, hier in der
Blüte meiner Jahre totzufrieren. Wofür gibt es denn Taxa¬meter?"

Er winkte einen geschlossenen Wagen heran und befand
sich nach kaum fünfzehn Minuten vor dem Haufe, in dem Frau
Reichest wohnte. Auf den Treppen war es schon dunkel, und
der kurzsichtige Globig müßte mehrmals Streichhölzer anzün-
den, ehe er endlich neben dem Schild von Frau Reichest die
Besuchskarte seines Bekannten fand. Er klingelte.

Es dauerte einige Minuten, bis geöffnet wurde. Globig
konnte Martha, die im dunklen Flur stand, kaum sehen, ge-
schweige erkennen. Er zog seinen Hut, nannte seinen Namen
und fragte, ob Herr Leisegang zu Hause sei. Zögernd beiahte
sie die Frage und öffnete die Tür zu Leisegangs Zimmer. Es

war leer, auf dem Tische stand eine brennende Petroleumlampe,
daneben ein Schreibzeug. Bücher und Papier lagen umher-

Gleich darauf trat Leisegang ein. Er machte ein sehr er¬
stauntes Gesicht, als er Globig erblickte.

„Dich hätte ich am wenigsten erwartet," sagte er. „Was
verschafft mir denn die hohe Ehre?"

„Zuerst bitte ich Dich, mir einen Stuhl anzubieten; dann
will ich Dir ausführliche Auskunft erteilen."

Leisegang wurde etwas verlegen.
„Aber, bitte, setze Dich auf das Sofa, den Ehrensitz dieser

Halle."
Er nahm seinein Gaste den Ueberzieher ab und rückte den

Tisch etwas beiseite, damit Globig bequemer zu seinem Platze
gelangen konnte.

Globig rieb sich die kalten Hände und fragte: „Wo hast
Du denn gesteckt? Die junge Dame, die mir öffnete schien Dich
zuerst verleugnen zu wollen."

Leisegang hüstelte und schloß die Tür, die bis dahin offen
gestanden hatte.

„Ich war drinnen im Wohnzinuner und plauderte, um
über die Schlummerstunde hinwegzukommen."

Globig kniff die Augen zusammen.
„Ist denn Deine Wirtin so unterhaltend?"
„Die ist gar nicht zu Hause."
„Sooo — also war es wohl das junge Mädchen, das mir

öffnete, mit dem Du Dich im Dunkeln unterhieltest? Hm, in>
Dunkeln ist gut munkeln."

„Jawohl, meine filia hospitalis, wenn Du gütigst er¬
laubst."

„Gern; ich habe nichts zu verbieten. Ist sie hübsch?"
„O ja — ’n bißchen rustikal, ’n bißchen derb, sonst nicht

mein Geschmack. Aber nach all den llberschlanken Sezessionsfi-
guren reizt mich das."

„Sag' mal, ist das nicht die Friseuse, die ich so von fern
kenne?"

„Dieselbe."
„Die ist in der Tat ein ganz hübsches Ding, im Dunkel"

konnte ich sie jetzt nicht so sehen— aber, wie ist mir denn, dre
ist doch Braut?"— Leisegang zog die Brauen hoch.



„Aha — Dich kenne ich doch—, Du willst mir wohl wieder
eine Moralpauke halten, Du Tugendspiegel? So laß Dir
sagen, daß ich mich den Kuckuck darum scheren wurde, ob sie
Verlobt oder verheiratet ist. Das überlasse ich Philistern , wre
Du einer bist. Im übrigen aber ist sie gar nicht mehr verlobt;
dem Proleten , mit dem sie ihr Verhältnis hatte , hat ste den
Laufpaß gegeben, weil er mit ihrer Kusine anbandelte, ^ ch
hörte die ganze Szene mit an und kann Dir nur sagen, das
war famoses Material.

„Und fetzt tröstest Du sie?" . , , . .
„Ich möchte: vorläufig hält sie noch zuruck und tut sehr

ehtepetete, aber ich glaube, die Festung wird bald kapitulieren.
„Na und ?" . aT ,
„Ja , was dann ? Ich werde mir dann memen Siegeslohn

schon holen, da kannst Du ganz unbesorgt sein."
„Willst Du das Mädel denn heiraten ?"
Leisegang ließ vor Erstaunen die Arme sinken
„Ich glaube, bei Dir rappelts . Du willst wohl faule Witze

mit mir machen? Du fängst an, reif für die Hellsarmee zu
werden. Heiraten — wenn das nicht zum Brüllen ist!

Verzeih', ich meinte bloß: aber eins mußt Du inir noch
sagen, wie fängst Du es denn bei einem Liebesabenteuer der
Art an ?"

Leisegang lächelte überlegen. . , ,a
Wie man so'n Mädel ruinkriegt ? Es niitzt Dir nichts,

wenn ich es Dir auch verrate , da kommt es zu sehr auf die Per¬
sönlichkeit an. So 'nem Geschöpf imponiert der gebildete
Mensch, der schön sprechen kann, jederzeit himmelblaue Ge¬
fühle zur Verfügung hat , mit einem Worte, der Dichter. Es
kommt auf den Vers raus:

Wenn Du kein Spielmann warst,
Litt ich es nimmer.

Aber sprechen wir von etwas anderml Wann ist denn die
Premiere Deines Meisterwerks?"

Globig zuckte die Achseln.
„Vorläufig auf Anfang Januar angesetzt. Aber Du weißt

am besten, beim Theater kommt es erstens anders , und zweitens
als man denkt." .

„Na, und was führt Dich heute m meine Klause?
„Nichts Besonderes, mein Lieber, ich wollte Dich mal

Wiedersehen."
„Sehr schmeichelhaft."
„Ich dachte schon, daß Du bei Deinem Flug zur Sonne

uns arme im Staube wandelnden Wesen gar nicht mehr sehen
möchtest. Uebrigens , willst Du mir eine Frage beantworten
— aber aufrichtig?" , , .

Globig neigte den Kopf und sah dann rasch auf.
Ob ich überhaupt antworte , weiß ich nicht, wenn ich es

aber "tue, dann aufrichtig, das verspreche ich Dir ."
„Gut , sage mir , ich habe so was von Landauer gehört, daß

Du in Deinem Lustspiel unsere Gemeinschaft, die Reifenden
geißelst — so nennt man das ja wohl, wenn man nicht „an-
rempeln " sagen will." ^ r ,

I sieh mal einer an," entgegnete Globig ausweichend,
„also" Landauer schwatzt in der Weltgeschichte herum. So ein

^ " „Die Hauptsache ist, ob er die Wahrheit sagt/ ' ,
„Wenn ich jetzt antworten würde, würdest Du mir s ia

doch"nicht glauben, und dann hätte diese Lüge gar zu kurze
üöeitrc"

„Also, unsere Gemeinschaft hast Du unters Messer ge-

nomm̂ Ncht Eure Gemeinschaft, die ja auch die meine
war "sondern alle die. die immer auf Leistungen in der Zu¬
kunft vertrösten, ohne daß diese Zukunft je Gegenwart wird.

Leisegang winkte lebhaft ab.
Ich weiß schon, ich weiß schon, das Thema kenne ich zur

Genüge und Du denkst damit einen Erfolg zu habeii?"
„Weeß mersch denn? Ich wünsche und hoffe es, aber ga¬

rantieren ? Nee, lieber nich."
Leisegang lachte etwas gezwungen. „
Beschwören willst Du es, aber nicht drauf wetten.

Es entstand eine unbehagliche Pause . Leisegang war
offenbar lebhaft mit einem Gedanken beschäftigt, und Globig
beobachtete ihn scharf durch feine halbgefchlossenen Augenlider.

Da klingelte es draußen . Man horte, wie Martha aus
dem Nebenzimmer zur Tür ging, öffnete und plötzlich einen
Schrei ausstieß. Beide Männer eilten hinaus . Sie fanden
das Mädchen an einem Spinde lehnend. Der Leuchter in ihrer
Hand schwankte hin und her und warf einen unsicheren Schein
auf den Mann , der vor ihr , stand . , . . .

Es war Weigert, und sein Gesicht war totenblaß.

„Was wollen Sie hier?" fragte ihn Leisegang laut , und
machte eine Bewegung, als wenn ,er schützend vor das Mädchen
treten und den Arm um ihre Taille legen wollte.

Aber sie wich ihm aus und stammelte, zu Weigert ge-
wendet: „Was wollen Sie — was willst Du von wir?

Mit heiserer Stimme antwortete Weigert : „Kann ich
einen Augenblick sprechen, allein — nur einen Augenblick?

Sie zögerte und Leisegang ergriff wieder das Wort . ^
„Sie werden das Fräulein hier nicht belästigen --
Aber Weigert achtete gar nicht auf rhn und , fuhr fort

„Nicht wegen meiner komme ich, ich bringe Dir die Botschaft

„Komm," sagte Martha leise und winkte unwillig Lerse-
gang',' zurückzubleiben. , ^ - t, „„s

Sie schritt Weigert voran in die Stube , wahrend Globig
und Leisegang, dieser zögernd und mit betroffenem Gesicht,
in sein Zimmer zurückkehrten. Globig begann zu sprechen.

„Das war wohl der Gewesene?" .
„Ja ." entgegnete ärgerlich Leisegang, „ich weiß gar nicht,

was der infame Kerl hier zu,suchen,hat." mniPn?"
„Er ist Dir wohl ein bißchen m die Quere gekommen.
„Ach der," machte Leisegang verächtlich, „son Kuli.
".Na. na , hör' mal , Du hast ja mit unleugbarem Geschick

den Ritter herausbeißen wollen, aber Gluck hast Du damit

0 . 1* 5* °m° °° d. -° W. "d»ng.
„Sei doch mal still, daß man hören kann was die beiden

drin verhandeln . Das gibt ein famoses Studienmaterial.
Globig zog die Brauen hoch. „
„Ich will nicht davon profitieren , stören will ich Dich auch

nicht" also adieu, mein Bester."
Leisegang versuchte nicht, ihn aufzuhalten . ..

Adieu, Du Liebling der Götter und Dheaterdirektorcn.
Er begleitete ihn nicht mal zur Tür , sondern suchte so¬

gleich seinen Lauscherpostenauf, aber, er dorte nichts.
Martha hatte die Tur hinter sich geschlossen und sann,

w>e Schutz suchend, hinter dem Tisch Stellung genommen.
Weigert war in der Mitte des Zimmers stehen geblieben Er
rang nach Atem, auch Martha fand kein Wort Vielleicht eme
Minute verharrten die beiden Menschen m ^ efem Schweigen.

Endlich begann er zu sprechen, keuchend, stockend.,
„Martha , ich soll Dir den letzten Gruß von NickA bringen.
Sie unterbrach ihn erschreckt. „Nickel ist tot?
,Ja , ich habe ihm die Augen zugedruckt, er hat mich ge¬

beten, Dich zu grüßen und Dir diesen Ring , sem einziges Be-

^ ^ Er stgte ' den"schmalen, schwarz emaillierten Silberreifen
mit der Inschrift „Gott schütze Dich" auf den Tisch, sie griff
nicht danach, sondern faltete die Hände und sagte nur vor sich
hin : „Tot ! der arme, arme Mensch!" „ ^ .,

Sie stellte auch keine Frage , aber er erzählte dennoch weiter.
Unterwegs haben wir ihn gefunden, er war elend und

Matthäi am letzten. Ich habe ihn ins Krankenhaus gebracht,
und war bei ihm, als er starb. Lungenentzündung hat der
Doktor gesagt. Vorher hat er fortwährend phantasiert und
immer Deinen Namen genannt . Als es zu Ende ging, bekam
er das Bewußtsein wieder und gab mir diese Aufträge.

Sie nickte mit dem Kopfe. Er wußte nicht, sollte es ein
Dank sein oder ein Zeichen, daß er gehe. Unbeweglich stand er
da er hatte bis dahin leise gesprochen, letzt stieß; er plötzlich rauh
heraus : „Und auch ich sage Dir Lebewohl, ich gehe fort von
Berlin ."

„Und Sophie ?"
In der Ueberraschung waren ihr die Worte entfahren,

nun wurde sie blutrot , und es tat ihr herzlich leid
Das ist aus, " sagte er kurz, drehte sich um und schritt hin-

aus " Sie hörte, wie hinter ihm die Tür ins Schloß fiel, und
da tank sie in einen Stuhl und barg das Gesicht in beide Hände.

Weigert trat auf die Straße , seine Stirn brannte , seine
Wulfe klopften, und es war ihm recht, daß ihm der Wind die
eisigen Schneeflocken in das, Gesicht wehte. Gottlob , das
Schlimmste war ja nun vorbei. Nun noch die Abrechnung mit
Sovbie und dann — ja, was dann ? Er vermochte nicht weiter
zu denken. Grau lag das Leben vor ihm, trostlos, ohne Licht-

6Ii<**$ er Rausch war verflogen, und er fühlte deutlich, er wäre
mit Sovbie auch dann nicht glücklich geworden, wenn er von
ihrem Verrat nichts geahnt hätte . Er sah Martha vor sich, ste
war in der kurzen Zeit , seitdem er sich von ihr getrennt hatte,
blaß geworden, ein Leidenszug hatte sichm ihrem Gesicht ein¬
gezeichnet, sie war ihm schlanker und schöner vorgekommen.

(Fortsetzung folgt .)!
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■5* Allerlei . Zs-
Bei Ohnmächten und Uebelkcit durch übermäßige Hitze her-

vyrgerufen, was sich zumeist durch heftigen Schweißausbruch und
stark gerötete Haut feststellen läßt , sorge man , ehe der Arzt
kommt, sofort dafür , daß sich die Betroffenen lang legen. Danach
löse man alle Kleider, so daß keine Beengung stattfindet und
hülle Kopf, Nacken und Handgelenke in kalte, nasse Tücher, die an¬
fangs jede Minute zu erneuern sind. Sorge ist auch zu tragen,

daß besonders die am Halse befindliche Schlagader gekühlt wird.
Ist starker schwarzer Kaffee gerade vorrätig , so flöße man davon
ein, weil die Herztätigkeit bei solchen Zuständen sehr schwach ist
und vor allen Dingen belebt werden muß. Im Notfälle kann auch
zu gutem Kognak gegriffen werden. Doch ist starker Kaffee mehr
zu empfehlen.

Wie ist unbenutztes Silber vor dem Gclbwerden zu be¬
wahren? Indem man es so reichlich mit Mehl bedeckt, daß es
völlig darin vergraben ist.

DoThompsonsSeifenpulver
führt den Schwan als Schutzmarke,

weil es die Wäsche schwanenweiß macht — Zum Ersatz der Rasen¬
bleiche nimmt man das garantiert unschädliche Bleichmittel Seifix.

'h

)

Kaufst du . Srifix" rin nun Blei¬
chen, achte auf den Schvaa ala

Sie»'
Kaufst du .,Seifix'‘c>nJ“ an *1*
chen, achte auf

Zeichen.

Feld - Post
12 .10 0.1.30

6- 10 Mk. täglich
d. Verk . m . Kriegsschlagers (unentbehrl.
Nahrungsmittel ). Must geg . 85 Pf . Mark.
A, Finke , Naumburg a. S . 3.

1 . 1 gibt ol, ne Borgen , schnell,
* * c 1 reell,  kul . Ratenriickz . seit 1891
besteh . Firma Schulz & Co., Berlin 122,
Kreuzbergstr . 21. Rflckporto.

Familien - Kino
in Verbindung mit

Llchtbilder -Projektlon
(Glasbilderserien a. d. Weltkrieg ).

24 Bilder M . 5.
Alfred Beckert , Nürnberg

Merkelsgasse 17.
Spez.-GeschBltrar Plioio- u. Kino-Apparate.

Billigste BBzugsquelle für

rar ioo stuck
4 Psg -Zigarren Mart 2.60 2.80 3.—
5 . . . 3.40 3.60 3.60
6 „ . 4.20 4.30 4.80
8 . „ . 3.40 3.60 3.80
10 „ „ 6.50 7.- 7.50
12 „ „ . 8.- 8.50 9-
Um leben von der PreiSwürdiglelt^ . .. - -
ber Fabrikate zu überzeugen , stehen
Mnsterlisten von 100 8106. in 10 ver»
Ichiedenen Sorten von je 10Sick, nach

beliebiger Wahl zu Diensten.
Carl Streubel , Zigarrenfabrik- und
Gegründet (885 . :: Importlager . : :
Dresden . A 64, Wettinerstraße 18.
Der neueste tllustr . Preisturani wirb
jebem auf Wunsch gratis zugesanbl.

hohen Nebenverdienst

Wer

i AbschreibeorbeiiS

dauernd1. jederm . d. neue leichte Handarb .i.
eig .Heim .Arbeit nehme ab u.zahlesof .aus.
Muster u. Anleitg . g . 50Pf . i. Mark . Nachn.
8QPtmsdU Inkler. MUnclien>58. Dacüauersir. 54.

Alles
für Dilettantenarbelten,

Vorlagen u . Anleitungen l. LauÖSdOerel,
Eimeoearbelt.Schnitzerei, llolzbra d. etc ., so¬
wie alle Utensilien u . Material ien hiezu.

»löge l
Mey & Widmayer , München Abt . 218.

MusikinstrumentWer ein
gutes

braucht verlange Preisliste grat. u. franko.
Musikhaus A . Meyer , Riesa a . E.

Bettnässen
beseitigt sof . Alter u. Geschl . angeben.
Auskunft umsonst . Institut „ Sanis " ,
München 47 , Dachauerstraße 54»

Karl Becker
Weingut Carolus, zora,1Elmtl-Nierslein.

Büro ln Prankfurt a . M . s
===== Emserstraße 22 . ==

Ausgedehnter Weinbergbesitz in Zom-
heim und Hahnheim bei Nierstein am
Rhein . Gutgepllegte Weiss - u. Rotweine
von Mk. 1.— an , Südweine , Cognac ’s,
Schaumweine etc . Preislisten stehen
auf Wunsch jederzeit zur Verfügung . Bei
Aufgabe von Referenzen 3 Monate Ziel.
— Lieferant vieler Beamtenvereine.

Bett -Tisch^

zimn !e «lehne» 1
Rücken ^ 13

Joh.Reichel,Pe‘ ersstr
Leipzig -̂

LUXUS

*11.

billig 5»;» direkt "0°Garantie®,F» in*
clhe» 111der WoHe"

Emil v . N° Th ür An.
an

Kein Leser versäume , meine
neue Preisliste zu verlangen.

mehli * & > ■
Haupt-Katal.£ r Teilza.--:(el,
sichtssend . ges»
sich . Persone ^ .

und ähnliche Tätigkeil zu machen luchl,
verlange fofori meine wichtige Mtt-

teilung umsonst und franko.
Carl Claenz, Freiüuroi.Br.25.“ PäfiHRoW

neue Preisliste zu verlangen , g l— — ■ __ . 4

fluousi DOrrschraldl,I
Musikinstrumente und Saitenfabrik , J

Markneukirchen i. Sa . Nr . 666.

flsninn erhalten dauernd Neben-
11111>11 verdienst d. Handarbeit.

„r“ 1. Muster 40 Pfg . (Marken ).

Ygrireier aiierorts ges * verdiens *

8 Meter Herrenstoffe erh. geg.
entspr. Nachzahlg. angef. wer 4 kg
alte Wollsachen, Stricklumpenetc.

Postkiste (ioo Stock), »rank;. ^Vejvon
2 Postkisten (200 SK .Har»erWJJ{ar*);
vers . gegenNachn . d sti egeJ

r 54jähriger Erfolg ! ! !
Carl Schultz ’sches

,n di, Wollweh . rei C. Schütz ^ ^ - ki X t N U K t
nachweisb . 200 M. p . M. |

Roh . Geyer , Leipzig -Schönefeld.

Kauft direkt aus der Erfurter
Garn - Fabrik In Erfurt A. 28

die nicht elnlautende „Blitz“

Lardenbach 312 (Oberhessenn)
versendet . — Muster und Anferti- schäm , löfteiweise genossen, Biut
mmtrenroica u . und Kraft . Bestes Stärkungsmittelgungspreise franko. — Vcrtr. ges» für Kinder, Kranke, Nervöse,Blut>

arme , Wöchnerinnen und Ge-

Strick - Wolle
Strümpfe und warme Wollwaren . Sehr I
vorteilhaft ! Muster und Preisliste frei . I

nesende . Besseres Aussehen und
Gewichtszunahme überraschend . 1Pfd . -
Dose 2, — Mk . , 4 Dosen 6, — Mk.

franko d. Postnachnahme.

Carl Schultz ,£“ kl“’

Brauchen
Sie Betten , Bett¬

stellen , Matratzen
so fordern Sie umgehend Special -Offerte . Meine Oberbetten sind 130/200 cm,
Kissen 80/80 cm , Unterbetten 115/200 cm gross , aus besten Inletts mit la gerei¬
nigten Federn gefüllt , solideste Näharbeit . Bett 1: Unirot oder gestreift Feder¬
körper mit Federn M. 32 . 40 u. M . 23 .35 . Bett UI : Unirot Federkörper mit Halb¬
daunen u. Federn M. 40 . 35 u. M. 36 . 40 . BcttV : Unirot oder rotrosagestreift
Federkörper mit Halbdaunen und Federn M . 49 .70 . Aus besseren Stollen und mit
besten Daunen u. Federn gefüllt das Qebett M. 55 . 10,66 . 40,75 .85,82 . 75,96 . 15.
Eiserne Bettstellen von M. 6 . 25 —45 . 75 , Matratzen 1, 2 n. 3 (eilig u. Keilkissen
eigene Anlertigung . Proben franko . J . w . Sältzer , Hannover N. 40.

Vorteilhafte Bezugsquelle von
Musikinstrumenten aller Art

Garantie für Güte . Preisliste 2 frei.

L . ^ angenbcrg ^ Dreaidei ^ l.

Vf erlangen Sie überall
* LeubnersFußwasser.

Wo nicht erh „ dir . vom Fahr . geg . Eins,
v. iii. i.30. HugoFunke, Dresaen-fl. i. Kosenstr. 35.

SieMöchten

eineMiHfi
o

besitzen - .

Dann verlangen
Aufsehen

Denselben

erregenden
Prospekt Iieu erliM

senden
efsanien Prospekt ^ Jhh ^N I

mtUldeut^ ü0S l
Versandbuchhan ^ - ^ j-t,
Magdeburg _ S -J ’ ’J ^ J

\17inke für Schuldneri Wie schütze ich
mich geg . rigorose Gläubiger , wie

sichere ich mein Einkommen geg . Pfän¬
dung . u. Arreste , wie übertrage ich d. Ge¬
schäft a . d. Ehefr . usw . Anfr . m .Rückp . be-
antw . bereitw . Franz Hell, TauUenölscliolslißlin1.

Fahrräder.
Marke Jagdrad

Verwundete und aiie durch Blutmangel
erhalten rasch und prompt ihre normale Vollkraft »

Dr.med.Pfeuffers  Haemogl 0 *11Neu

ein hervorragend , blutbildendes Mittel , in und nach a"u n ^[ iC| .öO «oi1 3

zeit

SSSSSS LikSr -Essenzen
1 Dtzd . Flaschen sortiert
Chemische

mit
Rezepten

lür 12 Liter ausreichend Mk . 2 . 75 franko überallhin.
Werke E. Weither . Halle a . S . . IWUhlwen 20.

Pracht-
Katalog
(fast 400
Seiten)
kntnilH.

bewährt . Ais Sirup , Zeltchen und Tabletten a Mk.
in allen Apotheken erhältlich.

Dr. med. Pleullers llaemoglobinlabrik, München, /luensirassß-J^̂
- —— - - :— — ■" . ..

Sicherheits-Rasier-Apparat Nr. 99
rum Spott - | ,30

und 20 Pf.
kreise von ■■ ■ ■ ffjr  p 0rto.

Selbiger ist sauber gearbeitet , für jeden
Bart passend . Verletzen nicht mögt ., so
daß sich damit jeder glatt und sauber
rasieren kann . Gebraucnsanweis . u . noch
3 Reserveklingen liegen gratis bei , alles
in schönem Etui . Betrag erbitte per Post-
anweis . oder in Briefmarken . Nachnahme
ist 20 Pf . teurer . Bei 3 berechne kein
Porto , bei 10 den 11. frei . Also I Stück franko 1.50 M., 3 franko 3.90 M.,
11 franko 13.— M. Er macht sich in einigen Monaten bezahlt . Bei Nicht¬

gefallen Betrag zurück . Bessere Apparate 3. - , 6 .— und 10.— M.
mit 5000 Abbildungen über nraiic
alle erdenklichen Sachen y*

Rasierapparate -Fabrik
und Versandhaus

Katalog
Paul Kratz,

und franko.
Solingen 40.

H. BurgsmDllerASöhne, Nnf|.
in Kreiensen (Hirt) AIf 804.

Bügele mit Gas!
Das neueste und beste Gas -Bügeleisen•.Frankonia “ kann durch einen
Schlauch mit jeder Gasleitung sofort ver¬
bunden werden und ist nach 10— 12 Mi¬
nuten so heiß , daß andauernd selbst
nasse und Stärkewäsche damit ge¬
bügelt werden kann , was durch kein
anderes Bügeleisen erreicht wird . Der
Gasverbrauch ist äußerst gering , pro

Stunde zirka V/* Pfennig.
Das Haushaltungsbügeleisen Frankonia
kostet M. 10.—; das Schneidereieisen je
nach Gewicht 7— 15 kg kostet M. 15.— bis
25.—; üas Wäschereieisen Frankonia
kostet M. 18.—; Metallschlauch , 2 m lang
mit Anschlußstücken kostet M. 4.—.

Prospekte gegen Rückporto.
L. GUI, Vt rtretung . Abt 2, BIDeractl-Rffl, WtlÜO,

rP inShaebens1cahhdie Apoth .Rich.Brandt ’s Schweiz^
kt) als ein sicherwirkendes , a b 4j <rkß | t
Regelung der DarmtaOgJ^

I (ein reines Pflanzenprodukt)
absolut un - 7 nr

schädliches Mittel ***** . n mW ^ oTtt - l
bestens bewährt und werden bei Stuhlverstopfung , verbu ”cowie zur, -ulte  I

sein , Sodbrennen , Aufstoßen , Appetitmangel , Vers 1i " ?z lieh freininigung mit Erfolg angewandt . Achtung auf
Etikette , weißes Kreuz im roten Felde und M«menszug_

Erhältlich in den Apotheken ä M . 1. — die Schachtel . Alle*1* rsohwe^uiiiaiiuvii in ur.il npuiiivnvii u ■■■■ ■■ uiu uw..u. .---
A.-G. vorm . Apoth . Rieh . Brandt , Schaffhaus
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